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Die Glocken von

SJtonatsBIütter für 5DIarien=S3ereI)rung unb gur görberung ber SQBallfaljrt ju unferer
IB. grau im Stein. — SpeäieH gefegnet com §t. Bater ipius XI. am 24. 3Jîai 1923

unb 30. attärj 1928.

§erausgegeBen nom SBaïïfatjrisrierein ju SDtariaftein. Abonnement jä^rlicfj gr. 2.50.

Crinjaljlungen auf tpoftdjecKonto V 6673.

9îr. 11 93?ariaftein, 92?ai 1939 16. 3^rgang

Kranke n-

Apostolat

3u ben gang crften röliffianaren, bic her S)eilanb
fclbft ausfanbtc, alfa 311 bon îlpofteln, fngtc er einmal
in mciljeuollcr Stunbe: „Sreuct eud) unb froljloeket,
beim euer £o!jn ift grofj im tolmmel!" Siefen £ol)it
bürfen aber and) erwarten bie S) i 1 f s m i f f i 0 n a r e,
bic in 1)1. 'Begeiferung unb r.ollem Berftänbnis für
bie 2Bicf)tigkeit bev DJtiffionsfadje burd) ®ebet, Opfer
unb milbe Spenben bie JRiffionare unterftü^en. llnb
311 ben Sfilfsmiffionaren gcljört aar allem and) iljr,
il;r £eibenöe unb kranke, bie il)r Sag fiir Sag bas
bittere DJÎ13r11)enopfer eurer £eiben unb Seltner,',cn
auf ben Altar ber iïïiffiunen legt. „Sreut eitel) unb
frofjlockct, brenn euer £oI)ti inirb grof; fein im tf)immel."

vie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung uno zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 21. Mai 1323

und 30. März 132F

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,öll,

Einzahlungen auf Postcheànto V 6673.

Nr. 11 Mariastem, Mai 1939 16. Jahrgang

Zu den ganz ersten -Missionaren, die der Heiland
selbst aussandte, also zu den Aposteln, sagte er einmal
in weihevoller Stunde! „Freuet euch und frohlocket,
denn euer Lohn ist groß im Himmel!" Fiesen Lohn
dürfen aber auch erwarten die H i l f s m i s s i o n a r e,
die in hl, Begeisterung und vollem Verständnis für
die Wichtigkeit der Missionssache durch Nebet, Tpfer
und milde Spenden die Missionare unterstützen, lind
zu den Hilfsmissionaren gehört vor allem auch ihr,
ihr Leidende und Kranke, die ihr Tag für Tag das
bittere Myrthenopfer eurer Leiden und Schmerzen
auf den 'Altar der Missionen legt, „Freut euch und
frohlocket, denn euer Lohn wird groß sein im Himmel,"



©ottee&ienjtorbmmg
18. 93îcit: ©h ri ft i Himmelfahrt, ©agi. nom fyefte. §1. äJteffen Don 'AS

bis 8 Utjr. 9.30 Uhr: i]3 reb ig t uttb Hochamt. 9iad)m. 3 Uhr: Sefper,
StRaiprebigt, Segen unb Salue.

19. 9Jîai: § a g e I S r i 11 i g. Gegen 7 Uhr tommcn bie nerfcl)iebenen SBit

gange aus bem fieimem unb Saufental, aus bem SBirsert' unb bem ©1=

fag. 3îad) beren, Unfunft finb gleich bie ftitten 1)1. ÏReffett unb ©elegem
t>eit jum Gaframentenempfang. 8.30 Ut)r ift Sßrebigt unb Hocfamt.
©ine Stunbe nachher Derlaffen bie Sittgänge ben SBallfahrtsort.

Sitte Teilnehmer non biefem Sittgang biirfen taut bischöflicher ©r=

taubnis am SBallfahrtsort Steifet) effen.

Heute beginnt bie iRouene zum Heiligen ©eift.
21. 9Rai: 6. Sonntag nach Dftern. 3m Sogt, legt ber Hl- ©eift 3eugnis ab fiir

©hriftus unb feine Äirctje. Sfarreiuialtfahrt ber ©emeinbe Sinningen
u.-ter 3i'.ngfrauen=Äongregation ber SRarientirdje Safel. Der Äirct)en=
ct)or non Sinningen roirb ben ©cfang beforgen. Hl- Neffen con A6—8
Uhr. 9.30 Uhr: tprebigt it. Hochamt. SRachm. 3 Uhr: Sefper, SR-aiprebigt,
Slusfehung, Segen unb Salue.
Heute tagt in Ölten ber 15. S o 1 o t h urn. Ä a t h o 1 i £ e it t a g. Seten
mir utn einen guten 33erlauf besfelbett. giir bie SERättnenmelt aber fei
es Ghrenfadje, fid) recht jaljlreidj bannt ju beteiligen.

24. 3Rai: Sltittmoct). Gr ft er Ät antentag in Söl aria ft e in. Son <3—8

Uhr finb hl- Steffen in ber SafiHfa unb Gelegenheit pm Saframcnten=
empfang. Um 9 Utjr beginnt ber Hanptgottesbienft mit f3rebigt, feierl.
äRaurusfegen, Hohomt unb Communion fiir bie Ärattten. lieber SRiü

tag mirb bie Äircf)e non 12—1 Uhr jur befferen Durchlüftung gefperrt.
Um 2 UE)r beginnt ber 9îad;mittags=©ottesbienft mit ißrebigt, bann
Ärattfenfegnung mit bem 3ttterhei 1 igften unb Segensattbacht.

Der Ärant'en otogen ift an biefem Dag bas ©nabenbilb U. 2. grau
Dom Stein auf bem 3tgatha=3tltar aufgeteilt.

Sllle Äranten, bie fid) einen iptats referuieren mallen, mcrben brin=
genb gebeten, [ich rechtzeitig eine ©ratisfarie bei ber SBatlfal)rtsbire!=
tion zu beftetten fiir einen iJMats in ber Äirdfenbant, ober Sehn- ober
2iegeftuhl, je nadjbem es ihre Äranttjeit erforberi.

27. SRai: ipfingft^Samstag. Gebotener Äirdjertfaftiag. 8 Uhr: tßfingftamt.
28. 9Jiai: H o cT) h e 111 g c s 1)3 f in g ftf e ft. Gogl. über bie Gaben bes Hl- ©eii

ftes. Hl- SRcffen non A6—8 Uhr. 9.30 Uhr: fßrebiflt, nachher feiert.
Sontifilalamt dou Sr. Gsellens Grjbifdjof IRapmunb IRchhammer.
Stachln. 3 Uhr: Seierl. Sefper, iSJÏaiprebigt, Segen unb Salue.

29. SDÎai: ipfingft=9Jiontag mirb hier als Seiertag begangen. X>10 Uljr: Srebigt
u-ttb Hodjamt. tRadjm. 3 Uhr: Sefper, Maiprebigt, Segen unb Saine.

30. 9JÎ a i : l)3fingft=Dtenstag. 8 U It r : Stmt in ber Safitifa.
4. Sunt: Dreifaltig£eits=Sonntag. Gngl. nott ber gottt. Sollmad)t unb Slusfem

bung ber Stpoftel. Hl- Steffen uott K>6-—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt unb
Hodjamt. Stachrn. 3 Uhr: Sefper, Stusfetjuitg, Segen unb Salue.

7. Juni : G r ft e r 9JÏ i 11 m o d), barutn ©ebetsfreujjug. Son 6—9 Uhr finb t)t-

SReffen u. Gelegenheit sum Safrantetiten=Gmpfang. 10 Uhr ift ein Stmt,
bann Stusfetjung bes Sltterheitigften mit prtuaten Slnbetungsftunben
über bie SRittagsseit. ÜRachm. 3 Uhr ift iprebigt, bann gemeinfehaft-
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Gottesdienstordnung
18. Mai: Christi Himmelfahrt. Evgl. vom Feste. Hl. Messen von l-6

bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Maipredigt, Segen und Salve.

19. Mai: H a g e l-F r i t t i g. Gegen 7 Uhr kommen die verschiedenen Bitt¬
gänge aus dem Leimen- und Laufental, aus dem Birseck und dem
Elsaß. Nach deren Ankunft sind gleich die stillen hl. Messen und Gelegenheit

zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist Predigt und Hochamt.
Eine Stunde nachher verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort.

Alle Teilnehmer von diesem Bittgang dürfen laut bischöflicher
Erlaubnis am Wallfahrtsort Fleisch essen.

Heute beginnt die Novene zum Heiligen Geist.
2l. Mai: 0. Sonntag nach Ostern. Im Evgl. legt der Hl. Geist Zeugnis ab für

Christus und seine Kirche. Pfarreiwallfahrt der Gemeinde Binningen
u. der Jungfronen-Kongregation der Marienkirche Basel. Der Kirchenchor

von Binningen wird den Gesang besorgen. Hl. Messen von Li6—8
Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt,
Aussetzung, Segen und Salve.
Heute tagt in Ölten der 15. S olo t h urn. Katholikentag. Beten
wir um einen guten Verlauf desselben. Für die Männerwelt aber sei

es Ehrensache, sich recht zahlreich daran zu beteiligen.
24. Mai: Mittwoch. Erster Kranken tag in M a r i a st e i n. Von 0—8

Uhr sind hl. Messen in der Basilika und Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

Um 9 Uhr beginnt der Hauptgottesdienst mit Predigt, feierl.
Maurussegen, Hochamt und Kommunion für die Kranken. Ueber Mittag

wird die Kirche von 12—1 Uhr zur besseren Durchlüftung gesperrt.
Um 2 Uhr beginnt der Nachmittags-Gottesdienst mit Predigt, dann
Krankensegnung mit dem Allerheiligsten und Segensandacht.

Der Kranken wegen ist an diesem Tag das Enadenbild U. L. Frau
vom Stein auf dem Agatha-Altar aufgestellt.

Alle Kranken, die sich einen Platz reservieren wollen, werden dringend

gebeten, sich rechtzeitig eine Gratiskarte bei der Wallfahrtsdirektion

zu bestellen für einen Platz in der Kirchenbank, oder Lehn- oder
Liegestuhl, je nachdem es ihre Krankheit erfordert.

27. Mai: Pfingst-Samstag. Gebotener Kirchenfasttag. 8 Uhr: Pfingstamt.
28. Mai: Hochheiliges P fingst fest. Evgl. über die Gaben des Hl. Gei¬

stes. Hl. Messen von l->6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, nachher feierl.
Pontisikalamt von Sr. Exzellenz Erzbischof Raymond Nctzhnmmer.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, .Maipredigt, Segen und Salve.

29. Mai: Pfingst-Montag wird hier als Feiertag begangen. X>10 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Segen und Salve.

30. Mai: Pfingst-Dienstag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
4. Juni: Dreifaltigkeits-Sonntag. Evgl. von der göttl. Vollmacht und Aussen¬

dung der Apostel. Hl. Messen von ZUl—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und

Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
7. Juni: E r st e r M i t t woch, darum Gebetskreuzzug. Von 0—9 Uhr sind hl.

Messen u. Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 10 Uhr ist ein Amt,
dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinschaft-
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licfjes Sii'bnegeßct mit fctlramentctlem Segen. SBor mie uadj bemfellien
ift ©ekgentjeit gut 1)1. 33eid)t.
9) o d) i) e i 1 i g e s 5 r o n I e i dj n a m s f e ft. Engl, con ter 1)1. ®udja=

riftie. §1. DJiefferi con kli—8 IXIgr: ipretigt unb §odiaint mit Segen.
9ïad)in. 3 HIjr: geierl. 33c(pcr cor ausgefegtem ainertjeiligften mit Sc=

gen, nachher Salce.
3BäI)cenb ber ganzen Dftac ift an Sßerftagen morgens s Uijt ein

21m t cor ausgefeiltem 2ttterl)eiligfteu unb aben-bs 8 11 E) r : Scgensanbadjt.
Sonntag innerhalb ber gronkidjnamsdDftac. §1. SJieffen oon K;6—S

Ufir. 9.30 Utjr frodjamt unb anfd)lieRenb bie feiert. Eprogeffion
mit bcin antertjeiligften unb ten nier Segen im greten. SGiirbiger
§äuferfd)muc£ fei St)renfad>e! "Sei ungiinftiger SBitterung ift bie 5ßro=

geffion in ber Äirdje. 9iad;m. 3 HIjr ift feiert. SBefper cor ausgefeiltem
ütltertjciligflen mit Segen, nad)t)er Satne.
geft tes tjtgft. fwrgcns gefu. 8 Htjr: 2tmt in ber Safilifa.
3. Sonntag nadj tpfingften. Scgl. com oertorenen Scf)äftein. §t. ÏOÏef=

fen oon K>6—8 Ut)r. 9.30 Htjr: Seiger, 3lusîetjung, Segen unb Salce.

511m Sttanfetiteg
(2lm geft „ÜRarta foiif", ben 24. 5Rai.)

©egen Krankheit itnb Job ift grant kein föraut gemachten. Socf) bnrf
unb foil fid) jebermann bagegen roetjren, kraft bes il)m com Schöpfer ein=

gepflangten Selbfterbaitungstriebes, raie bes Sdjöpferroillens. 2eben roill
ber SJtenfci) unb nid)t fterben. 2ebeu unb ©efunbbeit finb bes ÏRenfdjen
böcbfte irbifdte ©titer, bie er uon ©ott erhalten. Sarutn ï)at er aitd) bie
ernfte ©eiuiffenspfItctjt, fie 31t pflegen unb 31t erhalten, fo lang unb rate
©ott es roill. deiner barf Ieid)tfinnig fein 2eben ober feine ©efitnbheit
einer ©efabr ausfetgen ober uerhürgen, ohne fein ©eraiffen fdjraer gu be^

laften. gebermann trage geroiffenhaft Sorge 31t feiner ©efunbbeit.
$as erreicht er einmal burd) eine oernünfttge, gefunbe 2ebensroeife
nad) bem Sprichroort: „.fjalte 9J?afg in Speis unb ïrank, banit roirft
bu alt unb feiten krank." Stiles hat feine 3<-'it ttnb alles gefd)ehe in roeifer
Üftäfgigtmg: beten raie arbeiten, effen rote fich erholen, machen raie fd)Iafen.
28ie Sonnenfchein unb Stegen gum 2Boi)I ber gefamten Satur raechfelt, fo
aud) 2(rbeit unb 9tui)e, 2eib unb greub gum 23eftcn ber 9Jtenfd)en. 2lIIes
gu roenig unb alles 31t oiel ift uon 9lad)teil für 2eib unb Seele. 2IIles
Ungeorbnete rädjt fich aud) früher ober fpäter. 2)arum teile betue 3eü
fo gut als möglich ein u"b halte bid) an bie einmal feftgelegte 2ages=
orbnung. 2)ie Orbnttng felbft beroai)rt bid) oor uieler Unorbnung in Ietb=

Iid)er raie feelifd)er Segtei)ung.
Sift bu aber einmal mit ober ohne Serfcl)uibung unpäfglich, gebredp

ltd) unb hranh geroorbett, bann pflege nach heftern SBtffen unb ©eraiffen
beine angegriffene ©efunbbeit. 9tube bid) aus oon ber Ueberanftrengung,
gebiete bir tneife ÏHafgbaitung in Speife unb 3kank, pflege ben burd)
Unfall erlittenen Sreften, heile bie aufgebrodjenen Sßunben unb Entgün»
bungett, roetibe geeignete Heilmittel an, aber nid)t ohne Beratung eines
geraiffenhafteu Slrgtes ober fad)hunbigen 3îatgebers. gm Suche Ehhlefta=
fticus 38, 1, Iefen mir: „Ehre ben 2lrgt um beines Sebürfniffes raillen;

S. guni:

11. guni:

10. guni:
is. gutti:
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liches Sühnegebet mit sakramentalein Segen. Vor wie nach demselben
ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
Hochheiliges Fronleichnamsfest. Evgl. von der hl. Eucharistie.

Hl. Blessen von K>0—8 Uhr' Predigt und Hochamt mit Segen.
Nachm. 8 Uhr: Feicrl. Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
Segen, nachher Salve.

Während der ganzen Oktav ist an Werktagen morgens 8 Uhr ein
Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten und abends 8 Uhr: Scgensandachl.
Sonntag innerhalb der Fronleichnams-Oktav. Hl. Messen von lUi—8
Uhr. 9.80 Uhr Hochamt und anschließend die feicrl. Prozession
mit dem Allerheiligsten und den vier Segen im Freien. Würdiger
Häuscrschmuck sei Ehrensache! Bei ungünstiger Witterung ist die
Prozession in der Kirche. Nachm. 8 Uhr ist feierl. Vesper vor ausgesetztem

Allerheiligsten mit Segen, nachher Salve.
Fest des hlgst. Herzens Jesu. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
8. Sonntag nach Pfingsten. Evgl. vom verlorenen Schäflein. Hl. Messen

von '-g—Uhr. 9.80 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

N
Auf zum KrKîckîàg

sAm Fest „Maria Hilf", den 2H. Mai.)
Gegen Krankheit und Tod ist zwar kein Kraut gewachsen. Doch darf

und soll sich jedermann dagegen wehren, Kraft des ihm vom Schöpfer
eingepflanzten Selbsterhaltungstriebes, wie des Schöpferwillens. Leben will
der Mensch und nicht sterben. Leben und Gesundheit sind des Menschen
höchste irdische Güter, die er von Gott erhalten. Darum hat er auch die
ernste Gewissenspflicht, sie zu pflegen und zu erhalten, so lang und wie
Gott es will. Keiner darf leichtsinnig sein Leben oder seine Gesundheit
einer Gefahr aussetzen oder verkürzen, ohne sein Gewissen schwer zu
belasten. Federmann trage gewissenhaft Sorge zu seiner Gesundheit.
Das erreicht er einmal durch eine vernünftige, gesunde Lebensweise
nach dem Sprichwort: „Halte Maß in Speis und Trank, dann wirst
du alt und selten krank." Alles hat seine Zeit und alles geschehe in weiser
Mäßigung: beten wie arbeiten, essen wie sich erholen, wachen wie schlafen.
Wie Sonnenschein und Regen zum Wohl der gesamten Natur wechselt, so

auch Arbeit und Ruhe, Leid und Freud zum Besten der Menschen. Alles
zu wenig und alles zu viel ist von Nachteil für Leib und Seele. Alles
Ungeordnete rächt sich auch früher oder später. Darum teile deine Zeit
so gut als möglich ein und halte dich an die einmal festgelegte
Tagesordnung. Die Ordnung selbst bewahrt dich vor vieler Unordnung in
leiblicher wie seelischer Beziehung.

Bist du aber einmal mit oder ohne Verschuldung unpäßlich, gebrechlich

und krank geworden, dann pflege nach bestem Wissen und Gewissen
deine angegriffene Gesundheit. Ruhe dich aus von der Ueberanstrengung,
gebiete dir weise Maßhaltung in Speise und Trank, pflege den durch
Unfall erlittenen Bresten, heile die aufgebrochenen Wunden und Entzündungen,

wende geeignete Heilmittel an, aber nicht ohne Beratung eines
gewissenhaften Arztes oder sachkundigen Ratgebers. Im Buche Ekklesia-
sticus M, 1, lesen wir: „Ehre den Arzt um deines Bedürfnisses willen:

8. Juni:

11. Juni:

10. Juni:
18. Juni:
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benn (Sott ber 2IUerhöd)fte hat itjrt gefchaffen." f$üge bid) feinen ernften,
aber gut gemeinten Sßeifungen. So haft bu oor (Sott keine Serantroor=
tung, mag bie Krankheit fo ober anbers ausgehen.

HJlit ber Seigietjung unb Stnroenbung aller natürlichen Heilmittel, roie
2lrgt unb ÜJlebigin, 9lut)e unb Pflege, Citren unb Säber, finb bie £>ilfs=
mittel heinesroegs erfdjöpft. SBicßtiger unb kräftiger nocl) finb bie über=
natürlichen Slrgneien: (Bebet unb Sakramentenempfang. 9luch betreffs
©efunbheit gilt bas Spridjroort: „2ln ©ottes Segen ift alles gelegen", roie
bas SBort bes tpfalmiften: „5Benn ber Herr bas Haus nicht baut, fo bauen
bie Sauleute umfonft." 2Bie roir täglich aar Srot beten, um Arbeit unb
Serbienft, um gernhaltung fdjäblidjer Witterung ober 2lbroenbung teuf=
lifcher 9lad)ftellungen, fo roollen roir auch täglich beten um ßrhaltung ber
©efunbheit. Sa 2cben unb ©efunbheit eine fo haftbare ©abe ©ottes ift,
füllten roir recht innig bafiir banhen. 9iber fo oiele 9Renfd)en oergeffen
bas fo Ieid)t, bis eine Krankheit über fie kommt. Sielleicht ift biefelbe
gerabe eine ernfte 2Rat)nung gur ©inkehr unb gum ©ebet. Sie Kirche
felbft läßt uns in ber Sotiomeffe oon ber Stutter ©ottes beten: „Serleihe,
roir bitten, Herr unb ©ott, baß roir, beine Siener, uns beftänbiger 2Bot)l=
fahrt bes Ceibes unb ber Seeire erfreuen unb burd) bie glorreiche $ür=
fprache ber feiigen, allgeit reinen 3ungfrau Staria oon ber gegenroärtigen
Sebrängnis befreit roerben unb eroige SBonne geniefgen mögen."

3ft bir einmal eine Krankheit gugeftoßen, fo roenbe bid) nicht guleßt
an ben Slrgt aller 2lergte, an ben lieben ©ott. Er ift Herr unb Steifter
über 2eben unb Sob, roie über jebe Krankheit, unb roo bie Sot am größten,

ift ©ott am Sächften. Senke an bas glaubensftarke, oertrauensoolte
©ebet bes römifchen Hauptmanns oon Kapharnaum, ber gum Heüanb kam
mit ber Sitte um Hilfe für feinen kranken Unecht. Stuf bie Slntroort:
„3d) mill kommen unb ihn heften", bekennt ber Hauptmann bemütig:
„O Herr, ich bin nicht roürbig, baß bu eingehft unter mein Sact), fonbern
fpricl) nur SBort, unb mein Unecht roirb gefunb." Unb 3efus hilft
allfogleid).

Hätteft bu aber roeniger Stut unb Sertrauen, bid) birekt an ©ott gu
roenben, fo rufe Stada an, bas „Heil ber Kranken". Sie ift bie Ser=
mittlerin aller ©naben unb roenn ÏRaria für uns gürbitte einlegt, bürfen
roir auf ©rl)örung ficher fein. So fd)ön heißt es ja im 2ieb: „Saß Staria
eine Sitte nicfjt erhört, ift unerhört ..." Sicht ohne Sorbebadjt haben
roir ben Krankentag auf ben gefttag „St aria, Hilfe ber ©hriften"
gefeßt. SBie bie ©efd)id)te uns lehrt, hilft Staria immer, roo fie angerufen
roirb, in leiblicher roie feelifdjer Sot. ©ang befonbers geigt fie fid) ßilfs*
bereit an ben oor ihr felbft geroählten ©nabenorten. Senken roir an
2ourbes, ßinfiebeln ober Stariaftein. 3n ben KrankeroSlnnalen ift gu
lefen, baß bie beften Slergte bei biefem ober jenem Kranken alle Hoffnung
aufgegeben, roeil keine Heilung unb Settung mehr gu erroarten. Sa macht
ber Kranke eine SBallfaßrt im kirchlichen Sinn unb ©eift unb fiehe ba,
roährenb bes ©ebetes, roäf)renb ber hi- Steffe ober ber Sakramentspro=
geffion fteßt ber Sobkranke auf einmal gefunb auf. Staria hat geholfen;
ber Soßn konnte ber Stutter bie Sitte nicht abfagen. Hilfsbereit ruft
er uns gu: Kommet all ihr Stühfeligen id) roill euch erquicken, euch

fegnen, eud) Erleichterung oerfchaffen. 3a, roem ©ott bas Kreug ber
Krankheit nicht gang abnimmt auf fein bemütiges Seten, bem gibt er ficher
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denn Gott der Allerhöchste hat ihn geschaffein" Füge dich seinen ernsten,
aber gut gemeinten Weisungen. So hast du vor Gott keine Verantwortung,

mag die Krankheit so oder anders ausgehen.

Mit der Beiziehung und Anwendung aller natürlichen Heilmittel, wie
Arzt und Medizin, Ruhe und Pflege, Kuren und Bäder, sind die
Hilfsmittel keineswegs erschöpft. Wichtiger und kräftiger noch sind die
übernatürlichen Arzneien! Gebet und Sakramentenempfang. Auch betreffs
Gesundheit gilt das Sprichwort: „An Gottes Segen ist alles gelegen", wie
das Wort des Psalmisten: „Wenn der Herr das Haus nicht baut, so bauen
die Bauleute umsonst." Wie wir täglich um Brot beten, um Arbeit und
Verdienst, um Fernhaltung schädlicher Witterung oder Abwendung
teuflischer Nachstellungen, so wollen wir auch täglich beten um Erhaltung der
Gesundheit. Da Leben und Gesundheit eine so kostbare Gabe Gottes ist,
sollten wir recht innig dafür danken. Aber so viele Menschen vergessen
das so leicht, bis eine Krankheit über sie kommt. Vielleicht ist dieselbe
gerade eine ernste Mahnung zur Einkehr und zum Gebet. Die Kirche
selbst lässt uns in der Votivmesse von der Mutter Gottes beten: „Verleihe,
nur bitten, Herr und Gott, daß wir, deine Diener, uns beständiger Wohlfahrt

des Leibes und der Seelre erfreuen und durch die glorreiche
Fürsprache der seligen, allzeit reinen Jungfrau Maria von der gegenwärtigen
Bedrängnis befreit werden und ewige Wonne genießen mögen."

Ist dir einmal eine Krankheit zugestoßen, so wende dich nicht zuletzt
an den Arzt aller Aerzte, an den lieben Gott. Er ist Herr und Meister
über Leben und Tod, wie über jede Krankheit, und wo die Not am größten,

ist Gott am Nächsten. Denke an das glaubensstarke, vertrauensvolle
Gebet des römischen Hauptmanns von Kapharnaum, der zum Heiland kam
mit der Bitte um Hilfe für seinen kranken Knecht. Aus die Antwort:
„Ich will kommen und ihn heilen", bekennt der Hauptmann demütig:
„O Herr, ich bin nicht würdig, daß du eingehst unter mein Dach, sondern
sprich nur Wort, und mein Knecht wird gesund." Und Jesus hilft
allsogleich.

Hättest du aber weniger Mut und Vertrauen, dich direkt an Gott zu
wenden, so rufe Maria an, das „Heil der Kranken". Sie ist die
Vermittlerin aller Gnaden und wenn Maria für uns Fürbitte einlegt, dürfen
wir auf Erhörung sicher sein. So schön heißt es ja im Lied: „Daß Maria
eine Bitte nicht erhört, ist unerhört ..Nicht ohne Vorbedacht haben
wir den Krankentag auf den Festtag „M aria, Hilfe der Eh ri st en"
gesetzt. Wie die Geschichte uns lehrt, hilft Maria immer, wo sie angerufen
wird, in leiblicher wie seelischer Not. Ganz besonders zeigt sie sich
hilfsbereit an den vor ihr selbst gewählten Gnadenorten. Denken wir an
Lourdes, Einsiedeln oder Mariastein. In den Kranken-Annalen ist zu
lesen, daß die besten Aerzte bei diesem oder jenem Kranken alle Hoffnung
aufgegeben, weil keine Heilung und Rettung mehr zu erwarten. Da macht
der Kranke eine Wallfahrt im kirchlichen Sinn und Geist und siehe da,
während des Gebetes, während der hl. Messe oder der Sakramentsprozession

steht der Todkranke auf einmal gesund aus. Maria hat geholfen!
der Sohn konnte der Mutter die Bitte nicht absagen. Hilfsbereit ruft
er uns zu: Kommet all ihr Mühseligen ich will euch erquicken, euch

segnen, euch Erleichterung verschaffen. Ja, wem Gott das Kreuz der
Krankheit nicht ganz abnimmt auf sein demütiges Beten, dem gibt er sicher
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neuen Stut unb Kraft gur Ergebung in ben Stillen ©ottes, gum gebulbigen
Ceiben unb eine folcfee ©nabe überruiegt reidjlicfe bie Opfer eines Kram
kentages.

Damit unfer ©ebet um ©efunbfeeit unb Stiebergenefung um fo kräf=
tiger unb roirkfamer fei, tun mir gut, uns ins ©ebet anberer gu empfefe=
len unb in Sereinigung mit unfern ©Iaubensbrübern gu beten. Dagu tjält
uns bie Kirche an in all iferen ©ebeten, fo aud) in ber Sotiomeffe für bie
tranken. Sie betet: „Sllmädfetiger, eroiger ©ott, bu eroiges §>eil ber
©läubigen! erijöre uns, bie roir für beine kranken Diener bie^ilfe beines
Erbarmens anflehen, bamit fie nacl) roiebergefcfeenkter ©enefung bie Dank=
fagung in beiner Kird)e bir barbringen. Durd) unfern £>errn ..." Das
gemeinfame ©ebet feat hoppelte straft unb Stirkfamkeit; fagt bocfe ber
£>eilanb felbft: „Sto groei ober brei in meinem Samen oerfammeit finb,
bin id) mitten unter ifenen." Das ift gerabe bas Vorteilhafte eines Kram
kentages, ber kranke betet nicfet allein, fonbern bie gange ©emeinbe
betet mit ikm unb für ii)n. Das mujj ibn mit boppeltem Sertraiten auf
©ottes ©nabe unb Segen unb £>ilfe erfüllen.

So kommet, ii)r tranken oon nat) unb fern,
2lm „Staria^fnlf" gur Stutter bes £>errn,
Euer kinblid) ©ebet erijöret fie gern.
Kommt, grübet Siaria, ben licfetoollen Stern! P. P. A.

®ie Glittet
Steferere Dage fdjon lag Starianne, bie grau bes ßanbarbeiters Doni

fdjroer krank barnieber. „Es roirb nid)t mefer beffer mit ber Stutter,"
fprad) eines Dages ftiii ber Sater gum Siidjel, feinem ßiebling oon 10

Saferen unb atmete fcijroer. Er fai) bas Unfafgbare kommen. Utib roirk=
iid), nacb fed)s Dagen ftanben Sater unb Sub uor einem frifd) gefcfeaufek
ten f)üqel auf bem griebfeof, unb ifere bergen fd)rien laut auf oor tiefem
Gcfemerg: D Stutter! O Stutter!
; 3roi gangen £>aufe roar nun keine greube unb kein £ad)en mefer. Sto

immer Sîicfeel ftanb unb ging, bie Stutter mar nid)t met)r babei. Es ftieg
ifetn keife unb kalt auf, roenn er in bie Kücfee rannte, um gu rufen: „Stut=
ter, id) bitte um ein Stück Srot!" unb er fanb fie nid)t am §erbe. Stenn
er aus ber Sd)ule keimkam unb er ihr ergäklen roolite, roas alles gelaufen
unb er plöfelicfe merkte, bafe fie fefele. Stumm legte er bann ben Gcfeul=

fack ab unb ftubierte ftiii oor fid) fein.
Eines Dages konnte er ben Sd)merg nickt mekr oerkalten. Er klagte

bem Sater: „Scfe, roie gut feaben es meine Gdptlkameraben unb sJtacfebars=

kinber. Sei jeber Kleinigkeit laufen fie gur Stutter. Die hilft iknen. Die
fagt ifenen, roas fie tun follen. O id) bin iknen neibig um bie Stutter!
Sater, ick braud) bod) aud) eine Stutter. Stamm ift meine Stutter fo
frük geftorben?"

Der Sater fcferoieg eine 3eitIariC5. Er ftreid)elte bem Suben über ben
Kopf unb fitcfete ifen gu tröften. „Sticke!," fagte er einmal, „fei nid)t
neibig ben anbern Kinbern gegenüber, ©önne ifenen bod) ifere Stutter!
Stir groei müffen halt unfer ßeib tragen, fo gut es gefet. ©ott roill es nun
einmal fo. Du finbeft auf ber gangen Erbe beine Stutter nicfet mekr.
Das ift fcferoer unb bitnkel roie bie sJtad)t. Slber ofene bie Sacfet fäfeen roir
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neuen Mut und Kraft zur Ergebung in den Willen Gottes, zum geduldigen
Leiden und eine solche Gnade überwiegt reichlich die Opfer eines
Krankentages.

Damit unser Gebet um Gesundheit und Wiedergenesung um so kräftiger

und wirksamer sei, tun wir gut, uns ins Gebet anderer zu empfehlen

und in Vereinigung mit unsern Glaubensbrüdern zu beten. Dazu hält
uns die Kirche an in all ihren Gebeten, so auch in der Votivmesse für die
Kranken. Sie betet: „Allmächtiger, ewiger Gott, du ewiges Heil der
Gläubigen! erhöre uns, die wir für deine kranken Diener die Hilfe deines
Erbarmens anflehen, damit sie nach wiedergeschenkter Genesung die
Danksagung in deiner Kirche dir darbringen. Durch unsern Herrn ..." Das
gemeinsame Gebet hat doppelte Kraft und Wirksamkeit? sagt doch der
Heiland selbst: „Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind,
bin ich mitten unter ihnen." Das ist gerade das Vorteilhafte eines
Krankentages, der Kranke betet nicht allein, sondern die ganze Gemeinde
betet mit ihm und für ihn. Das mutz ihn mit doppeltem Vertrauen auf
Gottes Gnade und Segen und Hilfe erfüllen.

So kommet, ihr Kranken von nah und fern,
Am Fest „Maria-Hils" zur Mutter des Herrn,
Euer kindlich Gebet erhöret sie gern.
Kommt, grüßet Maria, den lichtvollen Stern! L. L.-O

H
Die Mutter

Mehrere Tage schon lag Marianne, die Frau des Landarbeiters Toni
schwer krank darnieder. „Es wird nicht mehr besser mit der Mutter,"
sprach eines Tages still der Vater zum Michel, seinem Liebling von 10

Jahren und atmete schwer. Er sah das Unfatzbare kommen. Und wirklich,

nach sechs Tagen standen Vater und Bub vor einem frisch geschaufelten

Hügel auf dem Friedhof, und ihre Herzen schrien laut auf vor tiefem
Schmerz: O Mutter! O Mutter!

Im ganzen Hause war nun keine Freude und kein Lachen mehr. Wo
immer Michel stand und ging, die Mutter war nicht mehr dabei. Es stieg
ihm heiß und kalt auf, wenn er in die Küche rannte, um zu rufen: „Mutter,

ich bitte um ein Stück Brot!" und er fand sie nicht am Herde. Wenn
er aus der Schule heimkam und er ihr erzählen wollte, was alles gelaufen
und er plötzlich merkte, daß sie fehle. Stumm legte er dann den Schulsack

ab und studierte still vor sich hin.
Eines Tages konnte er den Schmerz nicht mehr verhalten. Er klagte

dem Vater: „Ach, wie gut haben es meine Schulkameraden und Nachbarskinder.

Bei jeder Kleinigkeit laufen sie zur Mutter. Die hilft ihnen. Die
sagt ihnen, was sie tun sollen. O ich bin ihnen neidig um die Mutter!
Vater, ich brauch doch auch eine Mutter. Warum ist meine Mutter so

früh gestorben?"
Der Vater schwieg eine Zeitlang. Er streichelte dem Buben über den

Kopf und suchte ihn zu trösten. „Michel," sagte er einmal, „sei nicht
neidig den andern Kindern gegenüber. Gönne ihnen doch ihre Mutter!
Wir zwei müssen halt unser Leid tragen, so gut es geht. Gott will es nun
einmal so. Du findest auf der ganzen Erde deine Mutter nicht mebr.
Das ist schwer und dunkel wie die Nacht. Aber ohne die Nacht sähen wir
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0~)[c (eb>tc 01 Caieriglocfie
Die letzte Maienglocke
Singt ihr Marienlied,
Da Pfingsten hoch und herrlich
Durch offne Pforten zieht.

Des heiligen Geisfes Hochfest
Beglückt Mariastein.
Mit seinem Gnadenbrausen
Kehrt feierlich es ein.

Du Geist des frommen Trostes,
Du Geist voll Lieb und Lidit,
Der wunderbar erneuert
Der Erde Angesicht.

Du Geist, von dessen Walten
Das Gnadenbild erzählt,
Du .Geist, der sich die Reinste
Als reinste Braut erwählt.

Lass deine Feuer fliessen
Auf die Basilika ;

Sei mil der Gaben Fülle
Den Pfingstfestpilgern nah.

Des Glaubens Sieg mög' sdnallen
Aus erzener Glocken Klang ;

Pfingstrosen mögen blühen
Am stillen Klosterhang.

Pfingstrosen frommer Freude,
Ein heiliges Seelenglück,
Damit ein jeder Pilger
Ein geistig Röslein pflück.

Die schönsten Blüten streue,
Du Pfingstfest licht und klar,
Der lieben Muttergoftes
Auf ihren Weihaltar.

aucE) bie ßelten ©terne nicEjt. (Bib actjt! Stuc!) in beiner 5îad)t leuchtet bir
ein Stern; ja, es umftraßlt bid) ber fcßönfte Stern, ben ber £>immeIsoater
gefcßaffen fjat: bie £)immelskönigin SJtaria. Sie ift beine unfterbticße
ftftutter. 3m (Bebet hannft bu immer mit itjr reben. SUIes hannft bn itjr
ergäßlen. Sie tuirb bir im Stillen mandjes gute SBort jagen. (Du mußt
es nur lernen, alle beine Stöten unb greuben itjr gu jagen, über alles mit
it)r gu plaubern, roas bu beobacßteft unb in beinern bergen jpürjt. Sie
tröftet bid). Sie tjilft bir. Sie jorgt für bid) alle ïage bis gu beiner
Sterbeftunbe. Unb roenn bu bann in ben £>immel hommft, fo fütjrt fie bir
beine liebe, leibliche STtutter roieber gu. (Du lebjt aljo nidjt oßne Stutter,
mein S3ub, roenn bu Staria nereßrft."

Stießet naf)m fid) bie SBorte bes 33aters gu £>ergen. Gr ließ keinen
Steib meßr aufkommen gegen Einher, beren Stutter nod) lebte. Gr lernte
es balb, mit ber ©ottesmutter gu reben unb tjatte fo bas eroige Stutter»
ßerg geroonnen. H.
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auch die hellen Sterne nicht. Gib acht! Auch in deiner Nacht leuchtet dir
ein Sterns ja, es umstrahlt dich der schönste Stern, den der Himmelsvater
geschaffen hat: die Himmelskönigin Maria. Sie ist deine unsterbliche
Mutter. Im Gebet kannst du immer mit ihr reden. Alles kannst du ihr
erzählen. Sie wird dir im Stillen manches gute Wart sagen. Du mutzt
es nur lernen, alle deine Nöten und Freuden ihr zu sagen, über alles mit
ihr zu plaudern, was du beobachtest und in deinem Herzen spürst. Sie
tröstet dich. Sie hilft dir. Sie sorgt für dich alle Tage bis zu deiner
Sterbestunde. Und wenn du dann in den Himmel kommst, so führt sie dir
deine liebe, leibliche Mutter wieder zu. Du lebst also nicht ohne Mutter,
mein Bub, wenn du Maria verehrst."

Michel nahm sich die Worte des Vaters zu Herzen. Er lietz keinen
Neid mehr aufkommen gegen Kinder, deren Mutter noch lebte. Er lernte
es bald, mit der Gottesmutter zu reden und hatte so das ewige Mutterherz

gewonnen. Ist
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Alouette 5um ^eiîtgcn ©eift
Stach ber glorreichen Himmelfahrt Etjrifti kehrten bie SIpoftel nom

Oelberg in bie Stabt gerufalem gurück. 3" brüberlicfeer Siebe unb Ein*
tracht mohnten fie hier beifammen, oermutlicfe im Haufe, in bem fie roie=

berholt ber ErfMeinung bes auferftanbenen Heilartbes geroürbigt roorben.
Stach bem 23erid)t ber Slpoftelgefcljichte oerharrten alle einmütig im (Bebet
famt ben grauen unb Staria, ber SJiutter gefu, unb feinen Srübern (ben
güngern gefu), etroa 120 tßerfonen. Sßie lange bauerte biefe abgefdjloffette
©ebetsgemeinfchaft unb um raas beteten fie benn? Stach' i>em SBunfd) unb
SBillen ihres Steifters füllten fie oor ihrer apoftolifchen Sßirkfamkeit bie
Herabkunft bes oerfprodjenen Heiligen ©eiftes abroarten, feiner befonbern
©naben unb ©aben aber fiel} burch anhaltenbes ©ebet roürbig machen.
3)er 3eitraum gmifd)en Ehrifti Himmelfahrt unb tpfingften beträgt neun
Sage. Sßir können fomit fagen: bie SIpoftel unb günger gefu machten im
33erein mit Staria, ber SStutter ©ottes, eine neuntägige SInbadjt ober eine
Stooene gum Heiligen ©eift. Es mar roohl bie erfte, bie je unb in fo
roichtiger 2Ingetegenheit gehalten tourbe. SRan kann baher bie Stooenen
auf apoftolifchen, ja göttlictjen Urfprung gurüdtfüferen, meil bie SIpoftel bie
erfte auf Slnroeifung Ehrifti burchgefütjrt haben. Slus ihrer altet)rroürbi=
gen Entftehungsgefdjidjte, ber großen Smeckbeftimmung unb bem raun-
berbaren Erfolg ber erften Stooene läfet fich auf bie 33ortreffIicf)heit ber=

felben fcfeliefeert. SBeldj' ein ©naben= unb Segensftrom ift boch toährenb
unb nach- berfelben auf bie SIpoftel ausgegangen!

Sie Stpoftelgefdjichte fdEj-ilbert uns benfelben im groeiten Kapitel mit
ben SBorten: „SIIs ber £ag bes Sßfingftfeftes gekommen mar, toaren alle
einmütig an bemfelben Ort. 2)a: entftanb plöfelicl) oom Himmel herab ein
S3raufen, gleich &em eines batjerfahrenben, getoaltigen SBinbes, unb
erfüllte bas gange Haus, too fie fafeen. Unb es erfcfeienen ihnen gerteilte
3ungen raie oon geuer, unb es liefe fich auf einen jeben oon ihnen nieber.
Unb es rattrben alle mit bem Heiligen ©elfte erfüllt, unb fie fingen an,
in oerfd)iebenen Sprachen gu reben, fo raie ber Heiüge ©eift ihnen oer=
lieh ausgufprechen."

Eines bürfen roir bei biefer Stooene nicht überfehen. ®ie SIpoftel
haben fie gemacht im SSerein mit ber Stutter gefu. Sie, bie 23raut bes
Heiligen ©eiftes, ift ihnen ohne 3meifel mit SRat unb ïat beigeftanben,
fie hat mit ihnen unb für fie gebetet unb bas Seifpiel ber Stutter hat fid)er
einen tiefen Einbruch auf bie in 2Inbad)t oerfammelten Seter gemacht unb
ihrem ©ebet eine befonberc Äraft unb SBirkfamkeit oerliehen.

Es roäre nur gu roünfchen, bafe aud) heute, oor wichtigen SIngelegera
heiten bie Stooene gum Heiligen ©eift oon Sorgefefeten unb Untergebenen,
oon SJÎrieftern raie Saien gehalten raürbe, auf bafe ber ©eift ber SBahrfeeit
unb ber Siebe Serftanb unb Herg ber Stenfcfeen erfüllen unb leiten roitrbe.
Oabei follte felbftoerftänblich auch öie Stutter ©ottes als Sermittlerin
aller ©naben begrüfet werben. Seiber ©ott ift ber Heilige ©eift oielen
Stenfd)en, ja oielen Ehriften ein unbekannter ©ott unb barum ift auch

ihr Sieben unb H°ni>eln geiftlos, fo herglos, fo gottlos. 2öer immer
an ben Heiligen ©eift unb bie Stotroenbigkeit feiner ©naben glaubt, roirb
immer unb immer roieber mit ben Slpofteln beten: „ttomm, Heiliger ©eift,
auf uns herab unb erfülle unfere Hergen mit bem geuer beiner Siebe.

P. P. A.
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Novene zum Heiligen Geist
Nach der glorreichen Himmelfahrt Christi kehrten die Apostel vom

Oelberg in die Stadt Jerusalem zurück. In brüderlicher Liebe und
Eintracht wohnten sie hier beisammen, vermutlich im Hause, in dem sie
wiederholt der Erscheinung des auferstandenen Heilandes gewürdigt worden.
Nach dem Bericht der Apostelgeschichte verharrten alle einmütig im Gebet
samt den Frauen und Maria, der Mutter Jesu, und seinen Brüdern (den
Jüngern Jesu), etwa 12» Personen. Wie lange dauerte diese abgeschlossene
Gebetsgemeinschaft und um was beteten sie denn? Nach dem Wunsch und
Willen ihres Meisters sollten sie vor ihrer apostolischen Wirksamkeit die
Herabkunft des versprochenen Heiligen Geistes abwarten, seiner besondern
Gnaden und Gaben aber sich durch anhaltendes Gebet würdig machen.
Der Zeitraum zwischen Christi Himmelfahrt und Pfingsten beträgt neun
Tage. Wir können somit sagen: die Apostel und Jünger Jesu machten im
Verein mit Maria, der Mutter Gottes, eine neuntägige Andacht oder eine
Novene zum Heiligen Geist. Es war wohl die erste, die je und in so

wichtiger Angelegenheit gehalten wurde. Man kann daher die Novenen
auf apostolischen, ja göttlichen Ursprung zurückführen, weil die Apostel die
erste auf Anweisung Christi durchgeführt haben. Aus ihrer altehrwürdigen

Entstehungsgeschichte, der großen Zweckbestimmung und dem
wunderbaren Erfolg der ersten Novene läßt sich auf die Vortrefflichkeit
derselben schließen. Welch' ein Gnaden- und Segensstrom ist doch während
und nach derselben auf die Apostel ausgegangen!

Die Apostelgeschichte schildert uns denselben im zweiten Kapitel mit
den Worten: „Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle
einmütig an demselben Ort. Da entstand plötzlich vom Himmel herab ein
Brausen, gleich dem eines daherfahrenden, gewaltigen Windes, und
erfüllte das ganze Haus, wo sie saßen. Und es erschienen ihnen zerteilte
Zungen wie von Feuer, und es ließ sich auf einen jeden von ihnen nieder.
Und es wurden alle mit dem Heiligen Geiste erfüllt, und sie fingen an,
in verschiedenen Sprachen zu reden, so wie der Heilige Geist ihnen verlieh

auszusprechen."
Eines dürfen wir bei dieser Novene nicht übersehen. Die Apostel

haben sie gemacht im Verein mit der Mutter Jesu. Sie, die Braut des
Heiligen Geistes, ist ihnen ohne Zweifel mit Rat und Tat beigestanden,
sie hat mit ihnen und für sie gebetet und das Beispiel der Mutter hat sicher
einen tiefen Eindruck auf die in Andacht versammelten Beter gemacht und
ihrem Gebet eine besondere Kraft und Wirksamkeit verliehen.

Es wäre nur zu wünschen, daß auch heute, vor wichtigen Angelegenheiten

die Novene zum Heiligen Geist von Vorgesetzten und Untergebenen,
von Priestern wie Laien gehalten würde, auf daß der Geist der Wahrheit
und der Liebe Verstand und Herz der Menschen erfüllen und leiten würde.
Dabei sollte selbstverständlich auch die Mutter Gottes als Vermittlerin
aller Gnaden begrüßt werden. Leider Gott ist der Heilige Geist vielen
Menschen, ja vielen Christen ein unbekannter Gott und darum ist auch

ihr Reden und Handeln so geistlos, so herzlos, so gottlos. Wer immer
an den Heiligen Geist und die Notwendigkeit seiner Gnaden glaubt, wird
immer und immer wieder mit den Aposteln beten: „Komm, Heiliger Geist,
aus uns herab und erfülle unsere Herzen mit dem Feuer deiner Liebe.

U.
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3*i* 2$erufô= attb Stcmfcesftage
(gortfehung.)

3ft bic 33erufsroat)l fo roid)tig, fo ift nod) non größerer 33ebeutung

B. Sie Stanbesroaf)!.

3ur Söfung biefer grage finb roicber roie bei ber 33erufsfrage 33 e r »

n u n f t u n b ©tauben 31t tRate 311 sieben. 9îebft eingef)enber Selbft»
Prüfung unb 33efpred)ung mit erfahrenen ißerfonen in ©Ziehung unb
Unterricht ($ird)e unb Schute) ift ba oor altem ein eifrigee ©ebet
nötig.

3Sir fanben einft in einem alten 2l[ogftusbücf)Iein in ben Sanhfagungs»
gebeten nach ber hl- Kommunion folgenbe 3Borte:

Cieber e i I a n b gib mir bie © n a b e, bafe ich jenen
33 e r u f unb jenen S t a n b erkenne, ben b n für mid) be
ft i m m t t) a ft unb Iah n i d) t 3 u bah m i di i r g e n b ein © e

f d) ö p f baoon abmenbig mache unb fo 3 u r $ ö 11 e führe.
Unferer 9lnfid)t nach enthält biefes, aus fetfenfeftem ©tauben an bie

göttliche 33orfet)ung entfpringenbe ©ebetchen alles roas in biefer fo über»
aus roid)tigen grage nötig ift. ©eben mir näher barauf ein, fo erfehen
mir gleid), bah biefe Sitte aus sroei Seilen beftetjt:

1. Srhenntnis bes Sentfes unb Stanbes unb
2. Starhmut 31m Ueberroinbung ber oon menfd)Iicher Seite gemachten

Sdjroierigkeiten.
©5 ift klar, bah ßrkenntnis bes Stanbes (©heftanb, lebiger Stanb,

geiftticher Stanb, Mofterberuf) bas nächfttiegenbe ift. 2lber nun kann
gleid) eine grohe Schwierigkeit kommen: roie ftettt fid) meine nädjfte
Umgebung, ©ttern, Serroanbte, greunbe 311 ber nach reiflicher Uebertegung
unb nach beharrlichem ©ebet getroffenen ßntfdjeibung? Sa können bis»
roeiten in guter 2tbfid)t fetjr grohe £>"inberniffe in ben 2Seg gelegt roerben.
28enn man aber ©ottes SBitten erkannt, heifit es um altes t it
ber 253 e 11 feft bleiben — unb man muh bann nach bem 33eifpiel
ber 2lpoftet ©ott mehr gehorchen, als ben sDt e n f d) e n. ©etjen
roir auf bie einseinen Stänbe etroas genauer ein:

1. © h e ft a n b. ©täubt fid) jemanb nach reiflicher Uebertegung unb
©ebet 311m ©heftanb berufen, fo ift es noch lange nicht gleid), mit welcher
Serfon ber ©hebunb gefd)Ioffen roirb. Senn es liegt im ißlane ber gött=
tidjen 33orfehung, bah 100hl ber gröbere Seit ber ®tenfd)en 311m ©heftanb
beftimmt, bann ift es auch beftimmt in ©ottes Sat, roas für ein „ßr" unb
unb roas für ein „Sie" unter ben günftigften 23ebingitngen ein eheliches
2eben führen können, fo bah b e i b e 3 e i 11 i d) unb e ro i g g I ii ck t i et)

10 erben.
Sementfprechenb ift bann bie befte 33orbreitung auf ben ©heftanb

nebft getreuer 33erufsarbeit bas ©ebet — unb nicht bas 2Jtitmad)en alter
33ergnügungsantäffe — um „eine 33ehanntfd)aft" anknüpfen 31t können,
©ine arbeitfame, fittfame Sodjter braucht fid) nicht oft auf San3bööen 311

präfentieren — bamit fie einen guten „gang" macht. Sein unb aber»
mats nein! ©iner brauen, eingesogenen Sachter roirb ©ott, gan3 uner»
roartet, aber auch °hne ein SBunber, ben richtigen Statin ins ©Iternbaus
fdjicken, ber um ihre £>anb roirbt. —
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Zur Berufs- und Standesfrage
(Fortsetzung.)

Ist die Berufswahl so wichtig, so ist noch von größerer Bedeutung
Ich Die Standeswahl.

Zur Lösung dieser Frage sind wieder wie bei der Berufsfrage
Vernunft und Glauben zu Rate zu ziehen. Nebst eingehender
Selbstprüfung und Besprechung mit erfahrenen Personen in Erziehung und
Unterricht (Kirche und Schule) ist da vor allem ein eifriges Gebet
nötig.

Wir fanden einst in einem alten Aloysiusbüchlein in den Danksagungsgebeten

nach der hl. Kommunion folgende Worte-
Lieber Heiland, gib mir die Gnade, daß ich jenen

Beruf und jenen Stand erkenne, den du. für mich b e -

stimmt hast und laß nicht zu, daß mich irgend ein
Geschöpf davon abwendig mache und so zur Hölle führe.

Unserer Ansicht nach enthält dieses, aus felsenfestem Glauben an die
göttliche Vorsehung entspringende Gebetchen alles, was in dieser so überaus

wichtigen Frage nötig ist. Gehen wir näher darauf ein, so ersehen
nur gleich, daß diese Bitte aus zwei Teilen besteht -

1. Erkenntnis des Berufes und Standes und
2. Starkmut zur Ueberwindung der von menschlicher Seite gemachten

Schwierigkeiten.
Es ist klar, daß Erkenntnis des Standes (Ehestand, lediger Stand,

geistlicher Stand, Klosterberuf) das Nächstliegende ist. Aber nun kann
gleich eins große Schwierigkeit kommen- wie stellt sich meine nächste
Umgebung, Eltern, Verwandte, Freunde zu der nach reiflicher Ueberlegung
und nach beharrlichem Gebet getroffenen Entscheidung? Da können
bisweilen in guter Absicht sehr große Hindernisse in den Weg gelegt werden.
Wenn man aber Gottes Willen erkannt, heißt es um alles in
der Welt fest bleiben — und man muß dann nach dem Beispiel
der Apostel Gott mehr gehorchen, als den Menschen. Gehen
wir auf die einzelnen Stände etwas genauer ein-

1. Ehestand. Glaubt sich jemand nach reiflicher Ueberlegung und
Gebet zum Ehestand berufen, so ist es noch lange nicht gleich, mit welcher
Person der Ehebund geschlossen wird. Denn es liegt im Plane der
göttlichen Vorsehung, daß wohl der größere Teil der Menschen zum Ehestand
bestimmt, dann ist es auch bestimmt in Gottes Rat, was für ein „Er" und
und was für ein „Sie" unter den günstigsten Bedingungen ein eheliches
Leben führen können, so daß beide zeitlich und ewig glücklich
w erden.

Dementsprechend ist dann die beste Vorbreitung auf den Ehestand
nebst getreuer Berufsarbeit das Gebet — und nicht das Mitmachen aller
Bergnügungsanlässe — um „eine Bekanntschaft" anknüpfen zu können.
Eine arbeitsame, sittsame Tochter braucht sich nicht oft auf Tanzböden zu
präsentieren — damit sie einen guten „Fang" macht. Nein und abermals

nein! Einer braven, eingezogenen Tochter wird Gott, ganz
unerwartet, aber auch ohne ein Wunder, den richtigen Mann ins Elternhaus
schicken, der um ihre Hand wirbt. —
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2. 35 er lebige Gtanb. 2öer roegen ^ranhtjeit ober fonft nad)
i*eiflicier Ueberlegung unb ©ebet fid) nid)t gum Gtjeftanb berufen fiitjlt,
ber tut und) Slpoftel Paulus nicfjt nur gut, fonbern er entfctjeibet fiir
etroas Sefferes: nnmlid) für i t) n ift es beffer, inbem er feinen
93eri)ältniffen entfpredjenb, ben Stufgaben bes Familienlebens nid)t ge-
roadjfen märe. 2er tebige Gtanb tjat in ber 9Jtenfd)t)eitsfamitie raidjtige
Stufgaben gu erfüllen, unb um biefen gerecht gu roerben, ift aud) roieber
bas ©ebet nötig unb bas Vertrauen auf bie göttliche 33orfet)ung, mit ber
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2. Der ledige Stand, Wer wegen Krankheit oder sonst nach
reislicher Ueberlegung und Gebet sich nicht zum Ehestand berufen fühlt,
der tut nach Apostel Paulus nicht nur gut, sondern er entscheidet für
etwas Besseres' nämlich für ihn ist es besser, indem er seinen
Verhältnissen entsprechend, den Aufgaben des Familienlebens nicht
gewachsen wäre. Der ledige Stand hat in der Menschheitsfamilie wichtige
Aufgaben zu erfüllen, und um diesen gerecht zu werden, ist auch wieder
das Gebet nötig und das Vertrauen aus die göttliche Vorsehung, mit der
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23itte: SBas ijabe id) in meinem lebigen Stanbe für eine Aufgabe 31t er»

füllen?
3. 2)er g e ift Ii che Stanb. 3ft fdjon jebet weltliche SSeruf non

©ott beftimmt, fo erft red)t ber geiftiicije 23eruf. SBie Efjriftus feiriergeit
bie Slpoftel ausgewählt, fo wählt er oud) beide feine Slpoftel aus —
Sßriefter, 93ifd)öfe — ben ißapft, feinen Steüoertreter.

3ft ber geiftlicEjc Stanb ber erbabenfte, fo ift er aucb ber oerantwor»
tungsoollfte unb besbatb liegt es aucb lm $Iane ©ottes, baff oft bie basu
berufenen fid) burd) oiele Schwierigkeiten h©öurd) arbeiten müffen, bis
fie bas ibnen non ©ott geftellte 3lßl erreichen. Linb ba ift cor allem bas
©ebet fo nötig unb 3roar:

1. um ben 93eruf fidjer 3U erkennen unb
2. um fid) burd) irgenb roelcbe Schmierigkeiten nicht 00m erkannten

23erufe abroenbig machen 311 laffen.
3ft bie Entfdjeibung gefallen, bann kommt gan3 befonbers ber sroeite

2eil bes oben silierten ©ebetes sur ©eltung:

Sieber £>eilanö, laß nicht 3 u, baß mich irgenb ein
© e f cb ö p f 00m erkannten S3 e r u f e a b ro e n b i g mache unb
f 0 3 u r ö 11 e führe.

fiomint es nicht bisweilen oor, baß ein ernfter güngling ^rieftet
werben möchte, aber Singehörige wollen bie Einwilligung basu nicht
geben? Soll id) an ben hk Sllopfius erinnern, an ben hl- 2h°tftas oon
Slguin, bie unter ben fdjmerften Opfern fich burcßringen mußten, um
©ottes SBiüen 31t erfüllen? Sa he'Î3t es entfchieben, ©ott mehr gehör»
cßen als ben ÜUenfdjen, ja mehr als ben Eltern. Denn ©ott hat
bas e r ft e Slnred)t auf bas ^inb unb nicht bie Eltern; leßtere finb
©ottes Steüoertreter unb haben ebenfo ©ott 3U gehorchen wie ihr &inb.

Es kann aber nod) etwas anberes oorkommen, nämlich bas ©egen»
teil 00m Vorigen. SBenn es fcßon eine furchtbare Verantwortung ift oon
Seiten ber Eltern ober Vermanbten, ein ^inb 00m geiftlidjen 33eruf ab»

3ut)atten, fo ift es nod) oerantwortungsooller, ein Äinb 3um
geiftlidjen Stanbe 3 w i n g e n 311 wollen! Slber bies ift fdjon oor»
gekommen: entweber wollen fromme Eltern burcßaus einen geiftlicßen
Sohn haken — ober ein reicher Vermanbter fagt 31t einem begabten
jungen feiner Vermanbtfchaft: „SBenn 2)u ïfjeologié ftubierft, be3ahle
ich ®ir kie Stubien, f 0 n ft n i cl) t — Unb wenn bann ber gesmungene
Vriefter fpäter in feinem nicht oon ©ott il) m gegebenen 33 e

rufe — auf Slbwege gerat unb unglücklich wirb — 311m Stergernis
wirb — bann trägt biefer arme SRenfd) n i d) t bie Sjauptfctjulb,
f 0 n b e r n jene, bie ihn 3 u m © e i ft I i d) e n „g e m a d) t" haben.

„Sit an muß ©ott mehr gehorchen, als ben 35t e n f d) c n",
müßte fid) ein folcher junge 35tann fagen: „ich habe ben Veruf nicht, beshalb
will ich ©ott nicht oerfuchen! gel) oersichte auf bein ©elb, lieber Onkel.
Unb wenn 2)u es mir nicht gibft, um SJtebisin ober gurisprubens — ober
sJJtatl)ematik 3U ftubieren, W03U ich gteube habe, bann lerne ich ei" $anb»
merk." 2>er junge 35tenfch wirb aber nur fo reben können, wenn er ge
betet hat — bann hat er ben nötigen Starkmut, fonft nicht!
3d) erinnere mich folgenben galles, ber fich feiner3eit in ber Unioerfitäts»
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Bitte: Was habe ich in meinem ledigen Stande für eine Aufgabe zu
erfüllen?

3. Der geistliche Stand. Ist schon jeder weltliche Beruf von
Gott bestimmt, so erst recht der geistliche Beruf. Wie Christus seinerzeit
die Apostel ausgewählt, so wählt er auch hellte seine Apostel ans —
Priester, Bischöfe — den Papst, seinen Stellvertreter.

Ist der geistliche Stand der erhabenste, so ist er auch der
verantwortungsvollste und deshalb liegt es auch im Plane Gottes, daß oft die dazu
Berufenen sich durch viele Schwierigkeiten hindurch arbeiten müssen, bis
sie das ihnen von Gott gestellte Ziel erreichen. Und da ist vor allem das
Gebet so nötig und zwar:

1. um den Beruf sicher zu erkennen und
2. um sich durch irgend welche Schwierigkeiten nicht vom erkannten

Berufe abwendig inachen zu lassen.
Ist die Entscheidung gefallen, dann kommt ganz besonders der zweite

Teil des oben zitierten Gebetes zur Geltung:

Lieber Heiland, laß nicht zu, daß mich irgend ein
Geschöpf v o in erkannten Berufe abwendig mache und
so zur Hölle führe.

Kommt es nicht bisweilen vor, daß ein ernster Jüngling Priester
werden möchte, aber Angehörige wollen die Einwilligung dazu nicht
geben? Soll ich an den hl. Aloysius erinnern, an den hl. Thomas von
Aquin, die unter den schwersten Opfern sich durchringen mußten, um
Gottes Willen zu erfüllen? Da heißt es entschieden, Gott mehr gehorchen

als den Menschen, ja mehr als den Eltern. Denn Gott hat
das er ste Anrecht aus das Kind und nicht die Eltern; letztere sind
Gottes Stellvertreter und haben ebenso Gott zu gehorchen wie ihr Kind.

Es kann aber noch etwas anderes vorkommen, nämlich das Gegenteil

vom Vorigen. Wenn es schon eine furchtbare Verantwortung ist von
Seiten der Eltern oder Verwandten, ein Kind vom geistlichen Beruf
abzuhalten, so ist es noch verantwortungsvoller, ein Kind zum
geistlichen Stande zwingen zu wollen! Aber dies ist schon
vorgekommen: entweder wollen fromme Eltern durchaus einen geistlichen
Sohn haben — oder ein reicher Verwandter sagt zu einem begabten
Jungen seiner Verwandtschaft: „Wenn Du Theologie studierst, bezahle
ich Dir die Studien, sonst nicht! — Und wenn dann der gezwungene
Priester später in seinem nicht von Gott ihm gegebenen
Berufe — auf Abwege gerät und unglücklich wird — zum Aergernis
wird — dann trägt dieser arme Mensch nicht die Hauptschuld,
sondern jene, die ihn zum Geistlichen „gemacht" haben.

„Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menschen",
müßte sich ein solcher junge Mann sagen: „ich habe den Beruf nicht, deshalb
will ich Gott nicht versuchen! Ich verzichte auf dein Geld, lieber Onkel.
Und wenn Du es mir nicht gibst, um Medizin oder Jurisprudenz — oder
Mathematik zu studieren, wozu ich Freude habe, dann lerne ich ein
Handwerk." Der junge Mensch wird aber nur so reden können, wenn er
gebetet hat — dann hat er den nötigen Starkmut, son st nicht!
Ich erinnere mich folgenden Falles, der sich seinerzeit in der Universitäts-
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ftaöt gribourg ereignet batte. Unter ben SUjeoiogieftubenten befanb fid)
einer, ber einen reichen Onhel batte. Siefer legte ii)tn nalje, er möge
bie hnufmnnnifdje Saufbafjn einfdjlagen, er roetöe it)m bann fpäter feine
Fabrikanlage als Erbe überlaffen. ©erotf) eine grofee 23erfud)ung — ber
Stubent blieb aber feft bei bem if)tn non (Sott oerlietjenen Berufe.

ßjer3itien für Sîongreganiftinnen nnb anbete 3«ngfrnuen
nom 22.—25. 3uni 1939, im Äurbaus „^reitg" SJtariaftein.

<yS

Sutefüiittn i Mm Sie«...
Sinberftunbcn 311 SOÎariens Süßen
Sinb bcn tranken feicrlicl) befdjcrt;
„3efus, Snnibs Sot)n, 0 l)ab' Erbarmen!"
Siefes SIeijcn immer mieberketjrt.

£äcf)elnb fdjcuit bie liebe Srou nom ïrofte
Sie, bie Königin im £eibe mar,
3Jiit bem ©ctteshinb auf iljrcn ÜIrmen
9licber auf ber kranken Kinber 5ct>ar.

2Bic rertrauensnoli tie Urmcn fleijen,
Sulbenb nnb ergeben, leibbereit ;

3n ber DJiuiter trautem <f)eiligtume
Saft nergeffen fie ii)r ijartcs £cib.

iinb nun kommt in meiner Sfoftic S)iille
Er 311 iljncn, ber OTarias Soljn;
2Bal)rticl,i, tiefes Ijcilige Vereinen
3ft ter Krankemuflllfiiljrt ijefjre ifron.

©nabenocilc Krankciriegmmg Ijebet
Üröftenb bas ©cmiit gu ©Ott empor;
îlnb mie Stimmen aus ber einigen Sgcimat
Sönet an i!;r Sgjcrg ber üJiöncl}c Eijor.

©ettesmort legt fiel) mie milber "Bnifam
5Iuf bie 2Bunben, auf bcn mcijcn Sd)mcrg;
5111' bie kreugbeiabenen f3ilgcr fiii)len
Sic!) geborgen an ber DJÎutter S^erg.

9\eicl) gefegnet jieijen fie non bannen,
Celles ©rügen nod) ber iUiutter gilt;
îinb fie bnnken für bie Saborftunbcn
53or ber iliuiter beiligem ©nabenbilb.

Kommt bie 9iad;t, bann fdjiucbt ein ieifes Sinnen
Ciebenb, betenb nad> üJIariaftcin;
llnb im Sraitme fetjaut nod) mandje Seele
Sas DJiaricnbilb im K:crgenfd;ein.

3Jt aria o i) i.

stadt Fribourg ereignet hatte. Unter den Thealogiestudenten befand sich

einer, der einen reichen Onkel hatte. Dieser legte ihm nahe, er möge
die kaufmännische Laufbahn einschlagen, er werde ihm dann später seine
Fabrikanlage als Erbe überlassen. Gewiß eine große Versuchung — der
Student blieb aber fest bei dem ihm von Gott verliehenen Berufe.

S

Exerzitien für Kongreganistinnen und andere Jungfrauen
nom 22.—25. Juni 1939, im Kurhaus „Kreuz" Mariastein.

MMM» M MMS M»...
Taborstundcn zu Mariens Füßen
Sind den Kranken feierlich beschert;
„Jesus, Davids Sohn, o hab' Erbarmen!"
Dieses Flehen immer wiederkehrt.

Lächelnd schaut die liebe Frau vom Troste
Sie, die .Königin im Leide war,
Mit dein Gotteskind auf ihren Armen
Nieder auf der kranken Kinder Schar.

Wie vertrauensvoll die Armen flehen,
Duldend und ergeben, leidbereit;
In der Mutter trautem Heiligtnme
Fast vergessen sie ihr hartes Leid.

Und nun kommt in weißer Hostie Hülle
Er zu ihnen, der Marias Sahn;
Wahrlich, dieses heilige Vereinen
Ist der Krnnkenwallfahrt hehre Krön.

Gnadenvolle Krankensegnung hebet
Tröstend das Gemüt zu Gott empor;
Und wie Stimmen aus der ewigen Heimat
Tönet an ihr Herz der Mönche Ehor.

Goiteswvrt legt sich wie milder Balsam
Auf die Wunden, auf den wehen Schmerz;
All' die kreuzbeladenen Pilger fühlen
Sich geborgen an der Mutter Herz.

Reich gesegnet ziehen sie von bannen,
Letztes Grüßen noch der Mutter gilt;
Und sie danken für die Taborstunden
Bor der -Mutter heiligem Gnadenbild.

Kommt die Nacht, dann schwebt ein leises Sinnen
Liebend, betend nach Mariastein;
Und im Traume schaut noch manche Seele
Das Marienbild im Kcrzenschein.

M aria P o h l.



23ifd)öfe von SBafel aus bem Drben
bee» 1)1. SBenebifiae

(fyortfefeung.)

9Jîet)rere Jafjre beoor bie im festen £>efte ber „©Iodîen non 3Jîaria=
ftein" ermähnten „Capitularien" bes 33ifd)ofs £>atto oon 23afel in ber oati=
kanifd)en Bibliothek aufgefunben mürben, erroarb fid) ein anberee be=

rüfjtntes Slktenftück besfeiben 23ifd)ofs befonbere Slufmerhfamkeit. ©s
trug ben Sitel „Visio Wettini" (Bifion SBettins), unb befnnb ficf) in ber
Klofterbibliotfjek non ^Reichenau. SBettinue mar 9Jtönd) non ^Reichenau

gur 3e^t £>attos. 2tm 30. Oktober bee 3a^re5 824 mar biefer SBettinue
erkrankt unb E)atte roäl)renb ber Sauer ber Krankheit mehrere Bifionen.
$atto oernaf)m bie Scfjilberung biefer Bifionen aue bem Blunbe SBettinue
felber unb fd)rieb fie forgfältig unb roortgetreu nieber. Ser 3nhalt ber=

felben ift kurg gefafet folgender:
„Sin ©ngel führte SBettinue ine gegfeuer unb liefe ifjn bafefbft bie

Seiben ber armen Seelen fdjauen. Unter biefen befanden fid) niete, bie
SBettinue auf ©rben nocf) gekannt hatte, ißriefter unb Baien. ©r fcfjaute
bie Strafen unbotmäfeiger ÏÏRôndje, nad)Iäffiger ißriefter unb Prälaten,
ungereimter, räuberifdjer ©rafen unb felbft bee ehemaligen ^aifer .^arls
bee ©rofeen. Sabei offenbarte ber ©ngel feinem Begleiter bie Safter,
denen bie meiften 33ienfd)en gum Opfer fallen, unb oerlangte, bafe bie
Äfoftergud)t, bie in ben föiöftern jenfeite ber ÏReere beïrîd)te, aucf) in ben
^löftern ©alliene unb ©ermaniene eingeführt roerbe. hierauf geigte ber
©ngel bent erftaunten SBettinue bie ©lorie ber ^eiligen."

Siefe oon f>atto aufgegeidjneten „Vitio Wettini" mürben damals im
grankenreid)e oiel gelefen. Oer berühmte ïïîabillon felber hat biefe Bi=
fionen in groei £>anbfd)riften im 3af)re I677 oeröffentlidjt unb ben „Slkten
der ^eiligen bee Benebiktinerorbens" beigefügt. Som 9tioet fagt in fei=

ner „8iteraturgefd)id)te grankreiche" (S. IV. p. 56), bafe bae SBerk bes

Bifdjofs oon Bafel in ißrofa oerfafet morden fei, unb groar in einem Stil,
bem SBalafribue Strabon alles 80b fpenbet. Sie Schreibart £>attos ift
bedeutend beffer, ale jene, bie in feinem Spalter üblich mar. Serfelbe
Strabon fefete biefe „Visio Wettini" in ©ebid)teform (f>e;rameter), fügte
aber, um bem Bersmafe gerecht gu merben, oerfd)iebenes hmgu.

Site £>atto bie „Visio Wettini" nieberfchrieb, hatte er ben kaiferlidjen
§of, 100 er als eine ber fd)önften 3ierben galt, bereite oerlaffen. Sein
greunb unb ©önner Äarl ber ©rofee mar am 28. Januar 814 geftorben.
Sein 9lad)foIger, Subroig ber gromme, überhäufte §atto, mie fein Bor-
gänger, reichlich mit Sl)ren. Surd) ein haiferliches Siplom, bae er am
14. Segember 816 gu 3lad)en oerfafete, beftätigte Subroig bem „ehrroürbigen
§aito, 58ifd)of oon Bafel" (vir venerabilis Haito, basilensis ecdesiae epis=
copus), alle burd) Äarl b. ©r. ber SIbtei ^Reichenau oerliehenen ijßrioilegien.
£>atto hatte nod) kurg oorher bie bem 3erfaII brohenbe SSafilika St. fötaria
einer grünblichen 9îeftaurierung untergiehen laffen. 3tad)bem ihm aud)
biefee SBerk glängenb gelungen, erroeiterte er bie Äloftergebäube. ©r
konfekrierte bie Bafilika noch felber im 3ah^c 816.

Subroig ber fromme fanbte £jatto nach 5Rom gu Stapft Stephan IV.
(816—817). Sie glückliche ©rlebigung biefee Auftrages unb anberer am
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Bischöfe von Basel aus dem Orden
des hl. Venediktus

(Fortsetzung.)

Mehrere Jahre bevor die im letzten Hefte der „Glocken von Mariastein"

erwähnten „Eapitnlarien" des Bischofs Hatto von Basel in der
vatikanischen Bibliothek aufgefunden wurden, erwarb sich ein anderes
berühmtes Aktenstück desselben Bischofs besondere Aufmerksamkeit. Es
trug den Titel „Visio Wottini" (Vision Wettins), und befand sich in der
Klosterbibliothek von Reichenau. Wettinus war Mönch von Reichenau
zur Zeit Hattos. Am 30. Oktober des Jahres 824 war dieser Wettinus
erkrankt und hatte während der Dauer der Krankheit mehrere Visionen.
Hatto vernahm die Schilderung dieser Visionen aus dem Munde Wettinus
selber und schrieb sie sorgfältig und wortgetreu nieder. Der Inhalt
derselben ist kurz gefatzt folgender!

„Ein Engel führte Wettinus ins Fegfeuer und lietz ihn daselbst die
Leiden der armen Seelen schauen. Unter diesen befanden sich viele, die
Wettinus auf Erden noch gekannt hatte, Priester und Laien. Er schaute
die Strafen unbotmäßiger Mönche, nachlässiger Priester und Prälaten,
ungerechter, räuberischer Grafen und selbst des ehemaligen Kaiser Karls
des Großen. Dabei offenbarte der Engel seinem Begleiter die Laster,
denen die meisten Menschen zum Opfer fallen, lind verlangte, daß die
Klosterzucht, die in den Klöstern jenseits der Meere herrschte, auch in den
Klöstern Galliens und Germaniens eingeführt werde. Hierauf zeigte der
Engel dem erstaunten Wettinus die Glorie der Heiligen."

Diese von Hatto aufgezeichneten „Vilio Wsttini" wurden damals im
Frankenreiche viel gelesen. Der berühmte Mabillon selber hat diese
Visionen in zwei Handschristen im Jahre 1677 veröffentlicht und den „Akten
der Heiligen des Benediktinerordens" beigefügt. Dom Rivet sagt in
seiner „Literaturgeschichte Frankreichs" (T. IV. p. 56), daß das Werk des
Bischofs von Basel in Prosa verfaßt worden sei, und zwar in einem Stil,
dem Walafridus Strabon alles Lob spendet. Die Schreibart Hattos ist
bedeutend besser, als jene, die in seinem Zeitalter üblich war. Derselbe
Strabon setzte diese „Visio Wettini" in Gedichtsform (Hexameter), fügte
aber, um dem Versmaß gerecht zu werden, verschiedenes hinzu.

Als Hatto die „Visio Wettini" niederschrieb, hatte er den kaiserlichen
Hof, wo er als eine der schönsten Zierden galt, bereits verlassen. Sein
Freund und Gönner Karl der Große war am 28. Januar 814 gestorben.
Sein Nachfolger, Ludwig der Fromme, überhäufte Hatto, wie sein
Vorgänger, reichlich mit Ehren. Durch ein kaiserliches Diplom, das er am
14. Dezember 816 zu Aachen verfaßte, bestätigte Ludwig dein „ehrwürdigen
Haito, Bischof von Basel" (vir venerabilis blnito, basilensis eeelssiae sp-is-
eopus), alle durch Karl d. Gr. der Abtei Reichenau verliehenen Privilegien.
Hatto hatte noch kurz vorher die dem Zerfall drohende Basilika St. Maria
einer gründlichen Restaurierung unterziehen lassen. Nachdem ihm auch
dieses Werk glänzend gelungen, erweiterte er die Klostergebäude. Er
konsekrierte die Basilika noch selber im Jahre 816.

Ludwig der Fromme sandte Hatto nach Rom zu Papst Stephan IV.
(816—817). Die glückliche Erledigung dieses Auftrages und anderer am
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£>ofe roeilenber giirften ficßerte £>atto bie Acßtung unb (Sunft bes ^aifeus
in nocl) größerem Ataße.

§>atto galt als ber rooßltätigfte aller am kaiferltcßen §>ofe roeilenben
dürften unb Herren. (Der früßer fcßon erroäßnte Atöncß uon St. ©allen
fiiEjrt uns Sßorte eines königlicßen Offigiers an, ber behauptet: Aacß Sub=

roig b. JÇr. ßätte es in Suropa keinen rooßltätigeren Atann gegeben als
£>atto. (Dies unb anberes beroeift uns, baß ber eßrroiirbige Abt=93ifcßof
feine ßoße Stellung unb Einkünfte befonbers gu ©unften ber Firmen unb
Aotleibenben ausniißte.

3m Saufe bes 3sa^rtJS 820 erbot fid) ber bereits 58 Altersjaßre gäß=
lenbe £>atto ootn föaifer bie Erlaubnis, ben kaiferlcßen £>of gu oerlaffen,
rtnb fid) in bie füllen (Räume feines geliebten Sdofters (Reicßenau gurüdi
gu gießen. 3a- SttiQ nod) roeiter. ©etrieben uom innigen (Bedangen
feine nocß übrigen Sebensjaßre eingig unb allein im ©ienfte ©ottes unb
in ber Sorge um fein Seelenßeil gugubringen, entfagte er ber bifd)öflicßen
unb äbtlid)en SBiirbe, um fortan als einfacßer Atöncß gu leben. Atit feli=
ger Jreube genoß er bie meißeoolle (Ruße ber Einfamkeit, oblag mit allem
Eifer bem ©ebet unb bem ißm fo lieben Stubium. Als fein größter irbü
fcßer (Reicßtum galt ißm bie (Bibliotßek, bie er nocß burcß koftbare SBerkc
oergrößerte, fo baß biefelbe eine ber §>auptgierben bes Sdofters inurbe.

©er Aeffe (ôattos, namens Erlebalb, ben §>atto nocß felber ins Softer
(Reicßenau aufgenommen unb beffen (Bilbung er mit aller Sorgfalt iiber--
roacßt ßatte, folgte ißm nacß als Abt oon (Reicßenau unb fügte ein neues
feftes ©lieb in bie rounberbare Äette ber großen ßeiligen Siebte, tueld)e
bie erften 3ei*en ^es (Befteßens bes ßlofters (Reicßenau im ©lange ißrer
©ugenb unb ißres Sföiffens erftraßlen ließen. föortf. folgt.)

&
Sßfmgften — äftiffionstag öer Staufen

Seit 1935 ricßtete ber oerftorbene ^eilige (Bater alljäßrlicß einen brim
genben Aufruf an bie lieben tranken ber gangen SBSelt, bas Apoftolat
ißrer Seiben für bie ÜRiffionen aufguopfern. Sidjer geßt and) ber neue
Ißapft mit ißm einig unb ruft unb bittet:

„3ßr tranken! opfert am tpfingftfeft euere Scßmergen auf gur 23e=

keßrung ber §eibenroelt. ©raget euere Seiben mit ftarker Ergebung in
ben SBillen ©ottes. (Bereinigt fie mit Eßrifti Seiben am Äreuge. Opfert
an (ßfingften bie (Berbienfte euerer Seiben auf gur Ausbreitung bes roaß=

ren ©laubens über bie gange SBelt. Opfert unb betet für (slirdje, (ßapft
unb (Bifcßöfe, (ßriefter unb Atiffionäre. Seib an biefem ©age and) ißr
roaßre Apoftel bes ©ottesreicßes auf Erben burcß Aufopferung euerer
Scßmergen."

9Jtad)en mir bie lieben tranken aufmerkfam auf ißr ßerrlid)es Apo=
ftolat, auf ißre mertoolle URitarbeit an ber dRiffionierung ber 2Belt. $ein
kranker fage, baß er ein unnütges ©lieb ber menfcßlicßen ©efellfd)aft fei.
(Jöenn er fein Seiben als ©ottes ßeiligen SBillen, als ©ottesbienft betrad)=
tet unb im ©eifte Eßrifti trägt unb aufopfert für bie großen Anliegen ber
ßl. ^ird)e, bann leiftet er mertoolle Arbeit für bas £eil ber Seelen, oer=
meßrt feine ßimmlifcßen (Berbienfte unb fteigert ben ©rab feiner künfttgen
f>errlid)keit. P. P. A.
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Hofe weilender Fürsten sicherte Hatto die Achtung und Gunst des Kaisers
in noch größerem Maße.

Hatto galt als der wohltätigste aller am kaiserlichen Hofe weilenden
Fürsten und Herren. Der früher schon erwähnte Mönch von St. Gallen
führt uns Worte eines königlichen Offiziers an, der behauptet: Nach Ludwig

d. Fr. hätte es in Europa keinen wohltätigeren Mann gegeben als
Hatto. Dies und anderes beweist uns, daß der ehrwürdige Abt-Bischof
seine hohe Stellung und Einkünfte besonders zu Gunsten der Armen und
Notleidenden ausnützte.

Im Laufe des Jahres 829 erbot sich der bereits 58 Altersjahre
zählende Hatto vom Kaiser die Erlaubnis, den kaiserlchen Hof zu verlassen,
und sich in die stillen Räume seines geliebten Klosters Reichenau zurück
zu ziehen. Ja, er ging noch weiter. Getrieben vom innigen Verlangen
seine noch übrigen Lebensjahre einzig und allein im Dienste Gottes und
in der Sorge um sein Seelenheil zuzubringen, entsagte er der bischöflicheil
und äbtlichen Würde, um fortan als einfacher Mönch zu leben. Mit seliger

Freude genoß er die weihevolle Ruhe der Einsamkeit, oblag mit allem
Eifer dem Gebet und dein ihm so lieben Studium. Als sein größter
irdischer Reichtum galt ihm die Bibliothek, die er noch durch kostbare Werke
vergrößerte, so daß dieselbe eine der Hauptzierden des Klosters wurde.

Der Neffe Hattos, namens Erlebald, den Hatto noch selber ins Kloster
Reichenau ausgenommen und dessen Bildung er mit aller Sorgfalt
überwacht hatte, folgte ihm nach als Abt von Reichenau und fügte ein neues
festes Glied in die wunderbare Kette der großen heiligen Aebte, welche
die ersten Zeiten des Bestehens des Klosters Reichenau im Glänze ihrer
Tugend und ihres Wissens erstrahlen ließen. lForts. folgt.)

PfiNgsten — MiffisNstag der Kranken
Seit 1935 richtete der verstorbene Heilige Vater alljährlich einen

dringenden Aufruf an die lieben Kranken der ganzen Welt, das Apostolat
ihrer Leiden für die Missionen aufzuopfern. Sicher geht auch der neue
Papst mit ihm einig und ruft und bittet:

„Ihr Kranken! opfert am Psingstfest euere Schmerzen auf zur
Bekehrung der Heidenwelt. Traget euere Leiden mit starker Ergebung in
den Willen Gottes. Vereinigt sie mit Christi Leiden am Kreuze. Opfert
an Pfingsten die Verdienste euerer Leiden auf zur Ausbreitung des wahren

Glaubens über die ganze Welt. Opfert und betet für Kirche, Papst
und Bischöfe, Priester und Missionäre. Seid an diesem Tage auch ihr
wahre Apostel des Gottesreiches auf Erden durch Aufopferung euerer
Schmerzen."

Machen wir die lieben Kranken aufmerksam auf ihr herrliches
Apostolat. auf ihre wertvolle Mitarbeit an der Missionierung der Welt. Kein
Kranker sage, daß er ein unnützes Glied der menschlichen Gesellschaft sei.
Wenn er sein Leiden als Gottes heiligen Willen, als Gottesdienst betrachtet

und im Geiste Christi trägt und aufopfert für die großen Anliegen der
hl. Kirche, dann leistet er wertvolle Arbeit für das Heil der Seelen,
vermehrt seine himmlischen Verdienste und steigert den Grad seiner künftigen
Herrlichkeit. V.
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©e&eteïreufàug mm 9Wai

35iefer ©ebetskreuggug roar ein Solltreffer non kctholifcher Miktion,
ein freubiges Sdjaufpiel für Rimmel unb Erbe. Ein Compliment allen
ïeitnetjmern, befonbers bem großen Contingent ber Elfäffer, unb ein
herglickes „Sergelt's ©ott" ben beiben geftprebigern. ©eil bas geft
„Creug Sluffinbung" mit biefem Stittrocd) gufammenfiel, fatten Sormit=
tage etroa 10 Sittgänge kommen folten. Joch blieben biefelben roegen
regnerifctjem ©etter aue. Sur Stauen batte ben groeiftitnbigen Starfd)
über ben Serg geroagt. Son anbern Sfarreien rocren oereingelte ©rup=
pen erfd)ienen. ©egen 8 Uhr aber brängten fiel) bereite fo ciel S^ger
gu ben Seidjtftiihlen, baß fid) mehrere Seid)tnäter in bie erforberte Slrbeit
teilen mußten. Um 10 Ul)r roaren bie Circßenbänke ooll befetgt unb <ö. fg.

Sfarrer goos non ïljerroil konnte mit greube unb Segeifterung gu ben
anbäcßtigen tßilgerfd)aren fpredjen nom Sekennermitt unb ber ©Iaubene=
treue einee guten Eßriften in unferen Jagen. ©ie une bie ©efcE)icl)te bee

Carfreitage unb aller Ekriftenoerfolcungen bie in bie neuefte 3eit hinein
Ictjrt, bat fid) bee .fteilanbs ©ort immer erfüllt: „Skr roerbet trauern unb
wehklagen, bock bie ©elt roirb fid) freuen; aber euere Jraurigkeit rairb
in greube oerroanbelt werben." Jas Slut ber 1)1. Startgrer roar immer
roieber ber Same neuer Ekriften, neuer ^eiliger. 3hu Sekennermitt unb
ikre ©laubenetreue hat anbere gur Sackfolge begeiftert. Seien aud) roir
gange Ekriften unb Spoftel ber katkolifdjen Slktion unb beten roir gu
Staria um1 biefe ©nabe ber ©laubenstreue. Sack ber gu bergen gekenben
Srebigt kielt P. Subroig bas feierticke ©odjamt, bem bie Sitsfeßung bes

Sllerkeiligften folgte, ©ährenb ber Stittagsftunben wetteiferten bie
Silger in ber Snbetung bes euchariftifdjen §eilanbes.

Salb nacl) 1 Ukr brängten fid) neue Sdjaren gu ben Seicktftiiklen gur
greube ber gur Serfügung fteßenben Seelenkirten. Jen Höhepunkt bes
Sackmittags erreiche ber ©ottesbienft in bem taufenbftimmigen ©ebets»
fturm unb bem gebiegenen Cangelroort bes §>. tn. ißferrers Saft non Sin=
ninaen. Sin furchtbarer Curnpf ber ©äffen, roie bie ©eltgefchicl)te keinen
groeiten kennt, tobte in ben Criegsjakren 1914/18. 10 Stillionen Jote unb
19 Stiltionen Serrounbete roaren bie golge jenes mörberifcken Singens u.
Cämpfens. Ein oiel furdjtbarerer Campf ber ©eifter aber tobt auf ber
Erbe, feit Sugifer fid) im tfjimmel gegen ©ott erkob unb befiegt in bie
Sjölle geftürgt rourbe. gener Campf bauert heute nod) fort in alten 2än=
bertt unb Sölkern, in allen Familien unb Stenfchenhergen unb er roirb
nie gum Stillftanb kommen, gür ben Eingelnen ift ber Susgang oon
größter Sebeutung unb entfdjeibenb für bie gange Einigkeit. Jarurn bie
bange grage: ©er hilft ans ben Jracßen ber £>ölle befiegen? Es ift
Slaria, bie Sd)Iangengertreterin. bie uns ben .fjeilanb ber ©elt gefdjenkt,
ber Satan befiegt hat. gn grimmigem §>aß gegen Ekriftus, feßt ber
Jeufet nun ben Campf fort gegen ben fortlebenben Ekriftus, gegen bie
Cirdje Ekrifti unb er roirb fortbauern bis gum Ettbe ber ©elt, aber fidjer
enben mit bem Sieg ber Circße. Slag ber Jeufel aud) heute 311m ©enerak
fturm blafen unb noch weitere hunberttaufenb Slutopfer forbern ober
gum Slbfall bringen, bie Cirdje roirb fiegen nad) ber göttlichen Serkeißung:
„Unb bie Sf°l"ten ber £>ölle roerben fie nickt überwältigen." gn allen
fdjweren 3e*ten haken bie Ekriften eine mächtige ©äffe gefitnben im
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Gebetskreuzzug vom Mm
Dieser Gebetskreuzzug war ein Volltreffer von katholischer Aktion,

ein freudiges Schauspiel für Himmel und Erde. Ein Kompliment allen
Teilnehmern, besonders dem großen Kontingent der Elsässer, und ein
herzliches „Vergelt's Gott" den beiden Festpredigern. Weil das Fest
„Kreuz Auffindung" mit diesem Mittwoch zusammenfiel, hätten Bormittags

etwa 1b Bittgänge kommen sollen. Doch blieben dieselben wegen
regnerischem Wetter aus. Nur Blauen hatte den zweistündigen Marsch
über den Berg gewagt. Von andern Pfarreien waren vereinzelte Gruppen

erschienen. Gegen 8 Uhr aber drängten sich bereits so viel Pilger
zu den Beichtstühlen, daß sich mehrere Beichtväter in die erforderte Arbeit
teilen mußten. Um 111 Uhr waren die Kirchenbänke voll besetzt und H. H.
Pfarrer Joos von Therwil konnte mit Freude und Begeisterung zu den
andächtigen Pilgerscharen sprechen vom Bekennermut und der Glaubenstreue

eines guten Christen in unseren Tagen. Wie uns die Geschichte des
Karfreitags und aller Christenverfolgungen bis in die neueste Zeit hinein
lehrt, hat sich des Heilands Wort immer erfüllt: „Ihr werdet trauern und
wehklagen, doch die Welt wird sich freuen: aber euere Traurigkeit wird
in Freude verwandelt werden." Das Blut der hl. Märtyrer war immer
wieder der Same neuer Christen, neuer Heiliger. Ihr Bekennermut und
ihre Glaubenstreue hat andere zur Nachfolge begeistert. Seien auch wir
ganze Christen und Apostel der katholischen Aktion und beten wir zu
Maria um diese Gnade der Glaubenstreue. Nach der zu Herzen gehenden
Predigt hielt Ludwig das feierliche Hochamt, dem die Aussetzung des

Allerheiligsten folgte. Während der Mittagsstunden wetteiferten die
Pilger in der Anbetung des eucharistischen Heilandes.

Bald nach 1 Uhr drängten sich neue Scharen zu den Beichtstühlen zur
Freude der zur Verfügung stehenden Seelenhirten. Den Höhepunkt des
Nachmittags erreichte der Gottesdienst in dem tausendstimmigen Gebetssturm

und dem gediegenen Kanzelwort des H. H. Pfarrers Rast von Bin-
ninaen. Ein furchtbarer Kampf der Waffen, wie die Weltgeschichte keinen
zweiten kennt, tobte in den Kriegsjahren 1914/18. tl) Millionen Tote und
19 Millionen Verwundete waren die Folge jenes mörderischen Ringens u.
Kämpfens. Ein viel furchtbarerer Kampf der Geister aber tobt auf der
Erde, seit Luzifer sich im Himmel gegen Gott erhob und besiegt in die
Hölle gestürzt wurde. Jener Kampf dauert heute noch fort in allen Ländern

und Völkern, in allen Familien und Menschenherzen und er wird
nie zum Stillstand kommen. Für den Einzelnen ist der Nusgcmg von
größter Bedeutung und entscheidend für die ganze Ewigkeit. Darum die
bange Frage: Wer hilft uns den Drachen der Hölle besiegen? Es ist

Maria, die Schlangenzertreterin. die uns den Heiland der Welt geschenkt,
der Satan besiegt hat. In grimmigem Haß gegen Christus, setzt der
Teufel nun den Kampf fort gegen den fortlebenden Christus, gegen die
Kirche Christi und er wird fortdauern bis zum Ende der Welt, aber sicher
enden mit dem Sieg der Kirche. Mag der Teufel auch heute zum Generalsturm

blasen und noch weitere hunderttausend Blutopser fordern oder
zum Abfall bringen, die Kirche wird siegen nach der göttlichen Verheißung:
„Und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen." In allen
schweren Zeiten haben die Christen eine mächtige Waffe gefunden im
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(£l)riftus, unfet Sönig!

0 ß'inb, fo arm — o (Bott, [o grnfg, —
SBeld)' t) e ifte 2iebe, roeld)' tjartes 2or! —
Ties a 11 e '5 ift iiir une gefcfieh'n, —
9Bie follt's uns nidjt gu £>ergen getj'n?
gür uns erfd)ienft bu auf ber SBelt,
gür uns tjaft bit als Söfegelb
Tern 33 a t e r bein bid) bargebracht,
23om Günbenfluct) uns frei gemacht!

gür uns ertrugft bu (Sdjmad) unb 5?ot

ilnb ftarbft gutetjt ben jlreugestob.
Trum follft aud) bu ber ^önig fein,
Der unfer £> e r g regiert allein!
Unb roeift bie 355 e 11 bid) kalt g u r ii dt, —
2Bir kennen, $inb, kein größer' ©lück,
3lls unter Deiner §errfd)aft ftei)'n
Unb fo ben SB e g bes griebens get)'n!

Eorbula SBötjier.
XOi<>i<>X>K>!<>K>!<>!<>!<>!<>X>i<>J<>«>!<>!<>!<>K>!<>v<>!<>!<>!<>!<>!<

Sîofenkranggebet. Tas roirb aud) unfere fiegreidje Söaffe fein, roenn mir
fie eifrig gebrauchen.

Stuf Siefen begeifterten Stppell gum Sîofenhranggebet fetjte nun ein
©ebetsfturm ein, ber im Rimmel unb auf Gerben ein mächtiges Sd)o fanb
unb ficher reichen ©ottes Gegen auf alte Teilnehmer, auf all' ihre ga=
milien urib ©emeinben h^rabgog. SRöge biefer ©ebetseifer aud) in ben
gamilien fortbauern unb SRaria, bie Helferin ber Ghriften roirb fidE) ficher
uns hilfreich erroeifen.

Ter nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SRittrooch, ben 7. guni, am
33ortag bes gronleichnamsfeftes. P. P. A.

*
Sebensroeisheit.

©in freunblid) SBort am frühen Tag,
Oftmals ben gangen Tag oerfiiftt;
Trum mad)e nicht ben anbern ipiag,
gnbetrt bu rauh unb grämlich bift.
SBer anbern nur bas §erg befchroert,
Ter ift bas GonnenIid)t nid)t roert.

*
© e b e t ift ein Toppelfdjlüffel, ber bas §>erg bes SRenfdjen unb bie

tßforte bes Rimmels auffdjliefet.
*

3um rechten ©ebet gehören ein gut ©eroiffen, heil'Ö^ £>änbe unb ein
reines £>erg. got). SORid). Sailer.

Ohne ein kräftiges, Iebenbiges EhrUtentum ift es mit ben SRenfcfjen
nichts unb roirb aud) nichts. Ohne ein tüchtiges ©hr'fientum kein kräftiger
£>alt im 2eben, keine roahre 3ufriebenheit, keine rechte Tttgenb, keine
bauernbe 3îed)tfd)affenheit, ohne Iebenbiges (£hrMtentuni kein ©tiieh.

Slolping.
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Christus, unser König!
O Kind, so arm — o Gott, so groß, —
Welch' heiße Liebe, welch' hartes Los! —
Dies alles ist jiir uns gescheh'n, —
Wie sollt's uns nicht zu Herzen geh'n?
Für uns erschienst du auf der Welt,
Für uns hast du als Lösegeld
Dem Bater dein dich dargebracht,
Vom Sündenfluch uns frei gemacht!

Für uns ertrugst du Schmach und Not
Und starbst zuletzt den Kreuzestod.
Drum sollst auch du der König sein,
Der unser Herz regiert allein!
Und weist die Welt dich kalt z u r ü ck, —
Wir kennen, Kind, kein größer' Glück,
AIs unter Deiner Herrschaft steh'n
Und so den Weg des Friedens geh'n!

Cordula Wöhler.
>><>><>><>><>><>><>><>^>><>^>^>><>><>>< >!<>><>!<>!<>!<

Nosenkranzgebet. Das wird auch unsere siegreiche Waffe sein, wenn wir
sie eifrig gebrauchen.

Auf diesen begeisterten Appell zum Nosenkrauzgebet setzte uuu ein
Gebetssturm ein, der im Himmel und auf Erden ein mächtiges Echo fand
und sicher reichen Gottes Segen auf alle Teilnehmer, auf all' ihre
Familien und Gemeinden herabzog. Möge dieser Gebetseifer auch in den
Familien fortdauern und Maria, die Helferin der Christen wird sich sicher
uns hilfreich erweisen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 7. Juni, am
Vortag des Fronleichnamsfestes.

Lebensweisheit.
Ein freundlich Wort am frühen Tag,
Oftmals den ganzen Tag versüßt:
Drum mache nicht den andern Plag,
Indem du rauh und grämlich bist.
Wer andern nur das Herz beschwert,
Der ist das Sonnenlicht nicht wert.

»

Gebet ist ein Doppelschlüssel, der das Herz des Menschen und die
Pforte des Himmels aufschließt.

s
Zuin rechten Gebet gehören ein gut Gewissen, heilige Hände und ein

reines Herz. Ioh. Mich. Sailer.

Ohne ein kräftiges, lebendiges Christentum ist es mit den Menschen
nichts und wird auch nichts. Ohne ein tüchtiges Christentum kein kräftiger
Halt im Leben, keine wahre Zufriedenheit, keine rechte Tugend, keine
dauernde Rechtschaffenheit, ohne lebendiges Christentum kein Glück.

Kolping
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maxia Çilfi!
Ser SRiffionar ©abriel SRalgriba befanb fid) eirtft (1749) auf bem

SUichmeg aus ben fernen Urroälbern am SRaragnan nad) Siffabon, als fein
Sdjjiff, fd)on nalje am Sanbungsplaß unb nor ben Klugen einer großen
K3oIRsmenge, bte bort feiner tjarrte, non einem furchtbaren Sturm über=
fallen mürbe. Sie SRaften gerbrachen, bte Segel gerriffen, bie ©ebälke
brachten unb begannen aus ben gugen gu roeid)eu. Sdjiff unb URannfchaft
fdjienen oerloren unb niemanb tjielt eine Rettung für möglidj. ÏRalgriba
allein gab bie Hoffnung nidjt auf. Er naijm ein 23ilbnis ber lieben ©ot=
tesmutter, bas er in ber brafilianifdjen SBilbnis ftets bei fid) getragen,
heftete es an ben frauptmaft unb ermahnte bie SRannfdjaft gum ©ebet
unb gur 23uße. Unb fiehe ba, gar balb legte fid) ber Sturm unb bie
Sanbung ging ohne ©efafjr nor fid).

3m Seben bes Ijl. Sohannes oon ©ott roirb ergäfjlt, baß er fid) bei
einem großen Sturm auf bem ÏReere mit hinblicljem Vertrauen an bie
mächtige (pimmelskönigin Sftaria geroenbet, fie mit einem eingigen an=
bädjtigen englifdjen ©ruß angerufen unb ber aufgepeitfcfjte KReeresfturm
fiel) gelegt höbe.

URadjen mir bie Klnroenbung auf unfere oon ©iaubensftürmen fdjroer
heimgefudjte Kirche ober benken mir an bie Stürme unferer Seele, an
bie Stürme ber böfen ©eroohnheiten unb Seibenfdjaften. SBie oft unb
leicht mürben mir fie gur SRulje bringen, roenn mir SRaria oertrartensooll
anrufen, fie mit einem anbäcßtigen Klue SJtaria begrüßen mollten. P. P. A.

#
3Bo looSjitt htx îieBe ©ott!
fragte einmal ein SReligionsIefjrer feine Schüler. Sa fielen allerlei für
Klntroorten. „3m Rimmel!" lautete eine Slntroort. Einem HRäbchen fiel
fein Klbenbgebet ein: „3d) bin klein; mein £>erg ift rein: foil niemanb
brinnen rooßnen, als 3efus allein." Sdjnell gab es gur 2lntroort: „©ott
mohnt in einem reinen .ftergen. Es melbete fid) aber noch ein kleiner
33ub in ber leßten Sank unb rief: „Ser liebe ©ott mohnt in ber langen
©äffe, im leßten (paus links." Sarauf bricht bie gange klaffe in helles
Sachen aus. Kits fich bas Sachen roieber etroas gelegt hatte, fragte ber
©eiftliche ben Knaben, roie er bas meine. Unb ber ^nabe ergäljlte: „2Bir
finb unlängft Sonntags an einem .Räuschen oorbeigegangen. Sa hat
mein Ißater gefagt: „Sas §aus gehört bem armen Schuhmacher, ber hat
acht Einher unb eine glieberkranke SSafe unb ber blinbe ©roßoater i|t
and) nod) babei. Sie leiben mitfammen oft bittere ïïlot. Klber alle mahnen
in Siebe unb ^rieben beieinanber. Schart, 33ub, bei biefen Seuten mohnt
ber liebe ©ott." 3" ber klaffe mar es unterbeffen gang ftill geroorben.
Ser Sleligionslehrer fagte: „Sein 93oter hat recht, mein Sange, ©ott
mohnt überall, roo Siebe unb ^rieben regiert unb roo fich fromme ipänbe
im ©ebete falten." H.

f>alte ftets bein ©emiffen rein. KBenn bit bir fagen kannft, baß bit
nad) ^fließt unb Uebergeugung geßanbelt haft, bann fei ruhig unb gu=

frieben. KBenn es anbers kam, als bu geroollt unb beabficfjtigt haft, ba=

für kannft bu nid)ts. Unfer Sd)ickfal lenkt ber tjimmlifdje UReifter, ber
meßr oerfteht als mir.
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Maria hilft!
Der Missionar Gabriel Malgrida befand sich einst (17-43) auf dein

Rückweg aus den fernen Urwäldern am Maragnan nach Lissabon, als sein
Schiff, schon nahe am Landungsplatz und vor den Augen einer großen
Volksmenge, die dort seiner harrte, von einem furchtbaren Sturm
überfallen wurde. Die Masten zerbrachen, die Segel zerrissen, die Gebälke
krachten und begannen aus den Fugen zu weichen. Schiff und Mannschaft
schienen verloren und niemand hielt eine Rettung für möglich. Malgrida
allein gab die Hoffnung nicht auf. Er nahm ein Bildnis der lieben
Gottesmutter, das er in der brasilianischen Wildnis stets bei sich getragen,
heftete es an den Hauptmast und ermähnte die Mannschaft zum Gebet
und zur Buße. Und siehe da, gar bald legte sich der Sturm und die
Landung ging ohne Gefahr vor sich.

Im Leben des hl. Johannes von Gott wird erzählt, daß er sich bei
einem großen Sturm auf dem Meere mit kindlichem Vertrauen an die
mächtige Himmelskönigin Maria gewendet, sie mit einem einzigen
andächtigen englischen Gruß angerufen und der aufgepeitschte Meeressturm
sich gelegt habe.

Machen wir die Anwendung aus unsere von Glaubensstürmen schwer
heimgesuchte Kirche oder denken wir an die Stürme unserer Seele, an
die Stürme der bösen Gewohnheiten und Leidenschaften. Wie oft und
leicht würden mir sie zur Ruhe bringen, wenn wir Maria vertrauensvoll
anrufen, sie mit einem andächtigen Ave Maria begrüßen wollten. U. U.

N
Ws Wohnt der liebe Gott!
fragte einmal ein Neligionslehrer seine Schüler. Da fielen allerlei für
Antworten. „Im Himmel!" lautete eine Antwort. Einem Mädchen fiel
sein Abendgebet ein! „Ich bin klein! mein Herz ist rein! soll niemand
drinnen wohnen, als Jesus allein." Schnell gab es zur Antwort! „Gott
wohnt in einem reinen Herzen. Es meldete sich aber noch ein kleiner
Bub in der letzten Bank und rief! „Der liebe Gott wohnt in der langen
Gasse, im letzten Haus links." Daraus bricht die ganze Klasse in Helles
Lachen aus. Als sich das Lachen wieder etwas gelegt hatte, fragte der
Geistliche den Knaben, wie er das meine. Und der Knabe erzählte! „Wir
sind unlängst Sonntags an einem Häuschen vorbeigegangen. Da hat
mein Vater gesagt! „Das Haus gehört dem armen Schuhmacher, der hat
acht Kinder und eine gliederkranke Base und der blinde Großvater ist
auch noch dabei. Sie leiden mitsammen oft bittere Not. Aber alle wohnen
in Liebe und Frieden beieinander. Schau, Bub. bei diesen Leuten wohnt
der liebe Gott." In der Klasse war es unterdessen ganz still geworden.
Der Religionslehrer sagte! „Dein Vater hat recht, mein Junge. Gott
wohnt überall, wo Liebe und Frieden regiert und wo sich fromme Hände
im Gebete falten." Kl.

Halte stets dein Gewissen rein. Wenn du dir sagen kannst, daß du
nach Pflicht und Ueberzeugung gehandelt hast, dann sei ruhig und
zufrieden. Wenn es anders kam, als du gewollt und beabsichtigt hast,
dafür kannst du nichts. Unser Schicksal lenkt der himmlische Meister, der
mehr versteht als wir.
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